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außer Sonn- und Feiertags. Bei Streits oder Betrie ‑
störung kann der Bezieher Ersatzonsprüche nicht erheben.
Erscheinungstage: Dienstag. Donnerstag und Sonnabend.

Ubvnnenirnts werden nur angenommen. wenn der Schelle: stets verpflichtet, den vollen Monat zn beziehen n. etwaige während der Bezngszeii notwendig werdende Preiserhöhnngen Zn bezahlen

  

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Nach einer Darlegung in der Deutschen Reichsbahngeselis

ichaft sollen weitere 30000 Beamte resp. Arbeiter der Reichs-
bahn abgebaut werden.

" Julius Barmat soll aus der Haft entlassen werden gegen
eine Kautionsstellung von 200000 Mark.

·- Der bei dem Tode des früheren Reichspoftministers
Dr. Hösle viel nannte Gefängnisarzt Dr. Thiele ist auf sechs
Wochen vom mt beurlaubt worden.
* Bei einem Zufammenstoß ztvischen Personen- und Feuer-

wehrauto in Berlin wurden 23 Personen verletzt.

* Die Roten der Pariser Botschafterlonferenz über Ent-
waffnung und Sicherheitspakt sollen erst in etwa zehn Tagen
an die deutsche Regierung gelangen.
W

„Zimmer langsam voran.”
Die Haupttätigskeit der Pariser Botschafterkouserenz

ist, vertagt zu werden. Das tut sie« nämlich grundsänlich
und besonders dann, wenn für sie ein Termin festgesetzt
wird, zu dem sie die Kontrollnote an Deutsch-
land oder eine Antwort auf bie beutfchen Sicher-
heitsvorschläge beraten soll. «

Mit der Verzögerungs- und Zauderpolitik der Bot-
schafterkonferenz wetteifert übrigens auch der fran zö«
sische M inisterrat. Es handelt sich, wie gesagt, um
zwei Antwortnoten der Entente, nämlich um die fast schon
aaenbaft gewordene Note der Eiitente über das Ergebnis
der Militarkontrolle in Deutschland und
dann um den Bescheid in der Sicherheitsfrage. Nun soll

„angeblich wenigstens schon der Entwurf für beide Noten
feine-gestern fein i'n‘ ei‘uöf”"®’i3ung derjenige-fischen - Mi- -
nisterrats, die am Dienstag stattgefunden hat. Offiziell
hat man dabei erklärt, daß die von B r ia nd her-
rührenden Entwürfe das vollkommene Einverständnis
Leiner Kollegen gefunden haben. Man kann aber jetzt mit
em bekannten englischen Soldatenliede singen: ,,1i is a

long way to iipperary. »Es ist ein langer Weg« ober frei
ins Deutsche übertragen: Eile mit Weile, oder: Nur immer
langsam ·voran. Denn die Entwürfe werden nun erst noch
den Regierungen Englands, cvtaliens und Belgiens vor-
gelegt, nicht etwa der Botschafterkonferenz, wo die Sache
etwas schneller gehen würde, besser gesagt —- w eil dann
die Sache»etwsas schneller gehen würde.

Ofsizios werden über den Inhalt der beiden Roten
allerhand Mitteilungen gemacht, die man natürlich mit
gebührender Vorsicht aufnehmen muß, weil die französische
Politik gern mit kleinen Kunststücken arbeitet, indem man
namlich über den Jnhalt derartiger Noten allerhand Ver-
lautbarungen herausgibt, die man eigentlich in die Roten
erst hineinwiinschte Des-wegen ist mit dieser gebührenden
Vorsicht zunachst einmal die Feststellung aufzunehmen, daß
die Einigkeit zwischen P a r i s und L o n d o n in gewissen
Punkten hergestellt sei. Der erste dieser Punkte soll nun
gin, daß deutsche Vertreter vor der Entscheidung über die
ontrollnote an Deutschland nicht gehört werd-en fallen.

Das bezieht sich erstens auf den Inhalt, also auf bie Fest-
stellungen tatsächlicher oder angeblicher Art, die von der
Kontrollkosmmission in Deutschland gemacht worden sind.
Die Taktik ist nicht ungefchicki, entspricht auch der bisher
üblichen Politik der Entente, indem man einfach die An-
llagen in die Welt hinausschleudert, ohne gleichzeitig dem
Angseklagten ein Wort der Richtigstellung oder Aufklärung
zu gestattenDaran hat sich in den letzten füanahren nichts
geändert und wird sich vorläufig wohl auch nichts ändern.
Hierzu paßt es vorzüglich, daß die Ausführung der weite-
ren Forderungen, die sich nun an die a n g e b l i ch festge-
stellte Nichtentwaffnung Deutschlands knüpfen, ultii
mativ an Deutschland gerichtet werben, d. h. daß diese
Forderungen zu einem bestimmten Termin erfüllt sein
müssen. Und das Dritte ist schließlich, daß England wieder
einmal umgefallen fein foll. Vor ein paar Tagen perlaiitete
noch, daß England grundsätzlich mit einer Rä um ung
des Ruhrgebietes und der nördlichen Rheinzone (Kölii)
zum 16. August einverstanden sei. Davon ist jetzt
nicht mehr die Rede. Denn für diese Räumung wird irgend-
ein bestimmtes Datum überhaupt nicht fesigesetzt Nicht
einmal die Ziisage soll gegeben werben. daß die Räumung
Kölns nach Ausführung der in der Antwortnote er-
habenen Anforderungen an Deutschland zum· Zwecke
weiterer Abrüftung erfolgen wird. Man legt sich nach dieser
Richtung hin überhaupt nicht fest, behält sich damit also
alles weitere dor. Es ist natürlich völlig zwecklos, an die
Zusagen zu erinnern, die Macdonald und Herriot
auf der Londoner Konserenz dem deutschen Reichskanzler
Marx gemacht haben, wonach die Räumung des Ruhr-
gebiets unter allen Umstanden bei Ausführung des Lon-
doner übereinkommens vollzogen werden soll. Herriot ist

nicht mehr Minister und Macdonald ist es auZ nicht; also
brauchen sich auch äußerlich weder England no Frankreich
am bie Zusagen ihrer früheren Ministerpräsidenten zu
alten. England will zwar anscheinend an der damaligen
ä?“ e festhalten —, aber schließlich steht doch nicht Eng-

b‘im Ruhrgebiet, sondern Frankreich Und wie sehr es
ben französischen Wünschen beugt, das beweist vor

Mem die Mühle der Kontrollngiz beweist bor·gl·kem  

Bezngsändernugeii werden nur bis 28. jeden Monats in nnsererExpedition angenommen

auch die Abhängigmachung der Räumung der Homer
Zone von Deutschlands Verhalten bezüglich der Abrustung

Nun besteht aber natürlich auch noch ein englischer
Entwurf über diese Entwaffnungsnote an Deutschland
und der Pariser Botschafter Lord Erewe hat ihn dem
französischen Außenminister überreicht. Selbstverständlich
tragen die Meldungen aus London einen weit deutsch-
ireundlicheren Charakter als die Pariser, aber —- man
merkt die Absicht und man wird verstimmt. Denn es wird
wohl auch den blödesten Augen klar sein, daß man in Eng-
land für uns zwar die wunderschönsten Worte findet, sich
aber praktisch immer dem französischen Vorgehen beugt
und sich dabei dann uns gegenüber als die Unschuldigeii
an der Zuspitzung der ganzen Entwicklung hinstellt. «

Jedenfalls stimmt man auch jetzt wieder der franzo-
fischen Forderung zu, daß eine Anzahl ehemaliger
Munitionsfabriken, die noch auf friedliche Produktion ein-
gestellt seien, weitgehende Zerstörung wichtigen Materials
vollziehen müssen. Und eine weitere, übrigens besonders
scharf von England betonte Forderung ist die der soge-
nannten Entmilitarisierung der deutschen Schutzpolp
zei und schließlich noch dunkle Andeutungen uber Schwie-
rigkeiten in der Personenfrage. Wer damit gemeint ist, ist
»aber nach der langen französischen Hetze kaum noch zweifel-
haft: es ist der General v. Se·eckt, den man gern be-
seitigt wissen will. · . .. «

Man wird auf das „umfangreiche Schriftstuck«, das

der Verlautbarung gemäß die Entwaffnungsnote an

Deutschland darstellen soll, nun doch sehr gespannt fein.

Mag der Inhalt aber sein, wie er. will —, von der so viel
beredeten Änderung der Atmosphäre zwischen uns nnd der

Entenie scheint sich jedenfalls bei dieser Gelegenheit nicht
bielöemerkbnk zu aiachen.«·-si.. .. .‚ .. . . _

dindenbuig vor dem Reichstag
Berlin, 12. Mai. «

Lange vor der Zeit füllten sich Tribünen und Haus
ast bis zum letzten Platz. Jn der Diplomatenloge sah
nan die Vertreter des Auslandes, zum Teil mit ihren
Damen. Um 12 Uhr 5 Minuten betrat Präsident Hin-
senburg mit dem Reichsiagspräsidenten Lö be den
Saal. Die Abgeordneten mit Ausnahme der Kommu-
iisten, und das Publikum auf den Tribünen erhoben sich
von den Plätzen.
Jn diesem Augenblick rufen die Kommunisten unter Füh-

rung des Abg. Höllein im Chor: »Nieder mit den
Nonarchisteni Es lebe die Räterepublik!« Unter lautloser
Stille nahm Reichstagspräsident Löbe das Wort
iu folgender Ansprache:

»Herr Feldmarschalll Das deutsche Volk hat in feiner
ilbstimmung am 26. April dieses Jahres Sie zum Präsi--
ienten des Reiches gewählt und Sie damit aus den höchsten
ind ehrenvollsten Platz der Deutschen Republik berufen.
Der Artikel '42 der Verfassung von Weimar ordnet an,
saß Sie vor der versammelien Volksvertretung den Eid
iuf die Verfassung leiften. Zu dieser feierlichen Handlung
abe ich den Reichstag zusammenberufen; ich überreiche
Ebnen die Eidesformel und bitte Sie, den vorgeschriebe-
ien Eid abzulegen.« « '

Die Eidesleisiung.
Reichspräsident v o n H i n d e n b u r g übernimmt die

Rappe mit der Eidesformel und leistet den Eid in folgen-
dem Wortlaut: ·

»Ich fchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All-
wissenden, daß ich meine Kraft dem Wohle des deutschen
Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm
wenden, die Verfassung und die Gesetze des Reiches
Namen, mein-e Pflichten gewissenhaft erfüllen und Ge-
rechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir
Gott helfe.“

«Der Reichspiräsident tauscht Handschlag aus mit dem
Reichstagspräsidenten Löbe.

Rede des Reichspiäfideiiten.-
Auf eine Aiisprache des Reichstagspräsisdenten ant-

wortete der Reichspräsi·dent:
· »Seht geehrter Herr Reichstuiispkäsichu Nehmen Sie

meinen herzlichen Dank für die Worte der Begrüßung
entgegen. die Sie zu mir soeben im Namen der deutschen
Volksvertretun gesprochen haben. nachdem ich gemäß
‚Der repuoriranischeu Verfassung vom II-- August 1919 deu—
Eid ais Reichspkäsidem geleistet habe R e i d) s t a o
und Reichspräsident gehören zusammen,
denn sie sind beide unmittelbar aus den Wahlen des deut-
schen Volkes hervor egangen. Aus dieser gemeinsamen
Grundlage allein le ten sie . ihre Machtvolllvmmenheiteii
er.« Beide zusammen erst bilden die Ver-
örperung der Volkssouveriinitüt, die die

Grundlage unseres gesamten Versassungslebens bilden
Das ist der tiefe Sinn der Verfassung, auf nie ich mich
oeben dur mein Manneswort feierlich DEM" M habe.

hrend a er der Reichstag die Stätte ist. wo de Gegen-,
Wie get Wgtngicheuuuaeu nur ver politischen über-

» »so wird berichtet, noch gar kein-e Entschlüsse gefaßt werden
Amtsrtntrirtbiwenbiirgt

 

zeugungen miteinander ringen, soll der Reichspräsidrut
der überparteilichen Zusammenfassung aller arbeits-
willigen und aufbaubereiten Kräfte unseres Volkes dienen.
Auch an dieser Stelle spreche ich es daher noch einmal
ausdrücklich aus, daß ich mich dieser Aufgabe der
Sammlung und Einigung unseres Volkes
mit besonderer Hingabe widmen will. Diese große Auf-
gabe wird mir dann wesentlich erleichtert werden« wenn
auch in diesem hohen Hause der Streit der Parteien nicht
um Vorteile für eine Partei oder einen Berufsstand gehen
wird, sondern vielmehr darum. wer am treuesten und er-
folgreichsten unserem schwergeprüften Volke dient. Ich
hoffe zuversichtlich, daß der edle Wettstreit um
treuefte Pflichterfüllung die sichere Grundlage
bilden wird, auf der wir uns immer wieder nach dem
Streit der Geister und Meinungen zu gemeinsamer. ver-
irauensvoller Arbeit zusammenfinden werden«

Mehreremal wurde die Rede des Reichspräsidenten
von Beifall unterbrochen Dann verabschiedete sich der
Reichspräsident mit Händedruck vom Rieichstasgspräisi-
denten und verließ mit einer Verbeugung den Saal. ‘

Rath HinvenW— Amtsantritt
Berlin, 13. Mai.

· Die in den Blättern erschienene aufsehenerregeirdit
Mitteilung, daß die Mächte Vereinigte Staaten, England-.
Frankreich und Jtalien es abgelehnt hätten, den neuen
Reichspräsidenten zu seinem Amtsantritt offiziell zu bo—
gluckwünschen, stellt sich als eine französische Erfin-
d u ng heraus. über das Verhalten der Alliierten hätt-ein

könneü,·" da«"die "W·ahl«nnd der
noch nicht amtlich mitgeteilt worden wären. Jm übrigen
bestehe kein Anlaß, zu glauben, daß sich das Verfahren in
diesem Falle von den Formen des internationalen Ver-
kehrs in der Diplomatie unterscheiden würde. Von zahl-
reichen anderen ausländischen wie innendeutschen Landes-
regierungen find Glückwüsnsche zum Amtsantritt beim
Reichspräsidenten eingegangen, ebenso von unzählbaren
Gemeinden, Verbänden und Privatpersonen Der Reichs-
präsident läßt öffentlich mitteilen, daß es ihm zu seinem
Bedauern unmöglich ist, für alle Glück- und Segeiiss
wünsche in jedem Falle einzeln zu danken. Er spricht allen,
die ihm in diesen Tagen ein Zeichen ihres freundliche-n
Gedenkens übersandt haben, für die erwiesene Aufmerk-
samkeit und das durch sie-bekundete Vertrauen seinen herz-
lichen und aufrichtig-en Dank aus. ‘

Empfänge beim Reichspräsidenien
»Heute empfing der Präsident eine Abordnmig b?!

Reichs-rats, bestehend aus den Herren Staatssekretär Dr.-
W e is m a n n vom preußischen Staatsministerium, dein
daherischeii Bevollmächtigten Dr. v o n P r e g e r und dem
braunschweigischen Bevollmächtigten B o d e n , welche die
Glückwünsche des Reichsrats überbrachten Auch wurde
eine» Abordnung der Hauptverwsaltung der Deutschen
Veichsbahngesellschaft empfangen, bei welcher
Staatssekretär z. D. Dr. Stieler die schwierige Lage
der Reichsbahn schilderte. Der Reichspräsident drückte die
Hoffnung aus, daß es der Bahn gelingen werde, trotz der
unzweifelhaft vorliegenden großen Schwsierigdeiten an
der Erstarkun- des Vaterlandes mitzuwirken.

Der Rei spräsident empfing ferner den preußi-
schen Ministerpräsidenten Braun in Beglei-
tung des Staatssekretärs Dr. Weism-ann. Es ist vorge-
iehen, daß der Herr Reichs-präsident am Donnerstag dem
preußischen Ministerpräsidenten einen · G e g e n b es u ch
im preußischen Staatsministerium abstatten und bei dieser
Gelegenheit auch gleichzeitig die sämtlichen stimsmberechi
tigten Mitglieder des Reichsrats begrüßen wird.

Auch das Reichstagspräsidium wurde
empfangen und der Reichspräsident sprach in Be-
antwortung der Begrüßungsansprache des Reichstags-
präsidenten L öbe bemerkenswerte Worte. So sagte er,
er hoffe, daß diese Begegnung der Anfang einer durch keine
Mißverständnisse getrübten, vertrauensvollen Zusammen-
arbeit sein werde. Wie er- über das Verhältnis von Reichs-
präsident und Reichstag denke, habe er im Reichstag aus-
gesprochen. Er sei sich bewußt, daß gerade in einer Repus
blik die Würde und das Ansehen »der Nation in hohem
Maße in die Hände des Parlaments gelegt sei.
.. Beim Besuch des preußischen Staatsministeriums
außerte v o n H ind e nb u r g , es möge der Arbeit des
Staatsministeriums der Erfolg beschieden sein, getreu den
großen überlieferungen des preußischen Staates, den be-
sonderen Pflichten Preußens innerhalb des Deutschen
Reiches gerecht zu werden, damit P r e n ß e n w e i t e r ‑
hin die feste Klammer bleibe, die unsere Ost- nnd
Westmark an den Körper des Deutschen Reiches keite.«

»Gemeinsame Arbeit für das Vaterlanddly
Ja einem Danks eiben an den bekannten traut!-

abgeordneten von arten, der Binden nrg an
seinerspWahl beglückwünschi hatte. {antun Präsident;

l



«Sie rinnen, hat; ich schon während des Wohllaut feB stets
in dem Sinne zu wirken bemüht war, daß n chi das
Trennende, sondern das Einigende zu betonen fei. Ich
glaube mit dem Herrn Reichskanzler a. D. Mars dahin einig
zu sein, daß es je t, nach Abschluß des Wahlkampfes, be-
sonders darauf an omint, alle aufbauenden Kräfte
der Nation zu sammeln. Melårfa habei es bereits
deutlich zum Ausdruck gebracht, ha mr jede artei und
jeder Deutsche willkommen sein würden, die sich zu
gemeinsamer Arbeit für das Vaterland mit
mir zusammenfinden. Ich hege die feste überzeugung, daß
auch die in den Ihnen politisch nahestehenden Kreisen ver-
einigten wertvollen Teile unseres Volkes sich diesem Streben
nicht versagen werden«

Lindenban anhat-deutsche Boll.
Reichspräsident von Hindenburg hat aus Anlaß der

Amtsübernahme folgende Kundgebung an das deutsche
Volk erlassen:

Am 26. April hat mich das deutsche Volk zu seinem
Reichspräsidenten gewählt. Am heutigen Tage habe ich
das neue, bedeutungsvolle Amt angetreten. Getreu dem
von mir geleisteten Eide will ich alle meine Kräfte darau-
fetten-
dem Wohl des deutschen Volkes zu dienen-
die Verfassung und die Gesetze zu wahren,
Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben.

In dieser feierlich-ernsten Stunde rufe ich unser ganzes
deutsches Volk zur Mitarbeit auf. Mein Amt und mein
Streben gehören nicht einem einzelnen Stande, nicht einein
Stamm oder einer Konfession, nicht ein e r P a rtei,.
sondern dem gesamten, durch hartes Schicksal verbundenen
deutschen Volke in allen seinen Gliedern. Ich vertraue aus
den Beistand des ewigen Gottes, der uns auch durch die
schwere Notzeit unserer Tage gnädig hindurchfiihren wird-
Ich vertraue auf die in einer stolzen und ruhmreichen Ver-
gangenheit bewährten unsterblichen Lebenskräfte der deut-
scheu Nation. Ich vertraue auf den gerade auch in schwerster
Zeit immer wieder gezeigten opferbereiteu Lebenswillen
unseresVolkes Ich vertraue endlich auf den großen Ge-
danken der Gerechtigkeit, dessen mit aller Kraft zu er-
strebender Sieg auch dem deutschen Volke wieder seinen
würdigen Platz in der Welt verschaffen wird.

Mein erster Gruß gilt allen denen, die unter der Not
unserer Zeit besonders leihen. Er gilt den Vielen, die im
harten wirtschaftlichen Ringen um ihr Dasein stehen. Er
gilt dem ganzen arbeitenden deutschen
V o lke , von dem die schwere Lage von Staat und Wirt-
schaft besondere Leistungen erfordert. Er gilt den V o lks-
genossen außerhalb der deutschen Reichs-
g r e n z e n , die mit uns durch Bande des Blutes und der
großen deutschen Kulturgemeinschaft unlöslich verbunden
sind. Er gilt besonders den Alten und Kranken, die voll
Sorge einem trüben Lebensabend entgegenblirlen. Und
er gilt endlich unserer Hoffnung, unserer deutschen Jugend.

Wir wollen auch weiterhin gemeinsam streben, durch
ehrliche friedliche Leistungen unserem berechtigten Anspruch
auf Achtung und Anerkennung bei den anderen Völkern
Geltung zu verschaffen und den deutschen Namen von un-
gerechtem Makel zu befreien, der heute noch auf ihm ha et.
Durch Selbstachtuug zur Achtung der Welt, durch Se bsts
vertrauen zum Vertrauen der anderenl Wir wollen alle
danach trachten, in der Entwicklung der deutschen Wirt-
schaft und des deutschen Gemeinschaftslebens iedem ein-
zelnen Stand und Volksgenosseu fein tägliches Brot, seinen
Anteil am· deutschen Kulturgut und feine würdige Stellung
in der Volksgeineinschaft zu sichern.

Das Reichsoberhaupt verkbrpert den Einheitswillen
-der.Nation. Darum reiche ich iu dieser Stunde jedem
Deutschen im Geiste die Hand. Gemeinsam wollen wir
um unserer teuren Toten, um unserer Kinder und Kindes-
kinder willen ungebeugten Mutes den schweren Weg gehen,
der uns durch wahren Frieden zur Freiheit geleiten soll.

e-

An die Wehrmachi.
Berlin, 12. Mai.

Reichspräsident von Hindenburg hat an die Wehr-
macht folgenden Erlaß gerichtet:

Das Vertrauen des deutschen Volkes hat mich an die
Spitze des Reiches berufen. Ich übernehme mit dem
heutigen Tage nach der Verfassung den Oberbefehl über
die Wehrmacht. Mit Stolz und Freude begrüße ich Heer
und Marine. Ich habe den Werdegang der Wehrmacht in
der Stille von Hannover beobachtet. Geradeaus und un-
beirrt geführt ist sie dem deutschen Volke den Weg voran-
gegangen, auf hem allein der Wiederaufstieg liegt: durch
harte Zucht und Treue auch im Kleinsten aufwärts zu
Leistung und Erfolg. Im alten Sinn für Pflicht und
Opfer liegen ihre Wurzeln, ihr Handeln aber gilt der
Gegenwart und Zukunft, dem Dienst an Volk und Staat,
getreu ihrem Eid und den Aufgaben, die ihr die Ver-
fassung stellt. Mit fester Zuversicht vertraue ich auf hie
deutsche Wehrmacht bei meiner Arbeit für des Vater-
landes Ruhe und Gedeihen.

« Der Reichswehrminifter.
Dr. G e ß le r.

Der Reichspräsident.
von Hindeuburg

Keine Entente-Glückwünfche.
Paris, 11. Mai.

Das Auswärtige Amt teilt mit: Frankreich, England
und Italien haben beschlossen, an den Generalfeldmar-
schall von Hindenburg anläßlich der übernahme des
Amtes als« Reichspräisisdent keine Glückwünsche zu richten
und es bei dem bloßen Höflichkeitsbesuch ihrer Berliner
Botsgafter beugende ztxnlassen

ie ameri an e egierung hat beschlo en, anläß-
lich der Amtsübernahme durch Hindenburg keisisi offizielles
Kundgebungstelegramm an Hindenburg zu richten. Der
amerikanische Botschafter in Berlin ist dagegen ermächtigt
worden, so vorzugehen, wie er es für gut hält, wenn das
diplomatische Korps vom neuen Reichspräsidenteu
empfangen wird.

Wüuflhe des Deutschen Sitfdieitiges.
Für Abbau der Erzbergerscheu Steuerreform

.. Der erste Vorsi ende des Deutschen Städteta es Ober-
bürgermeister Bokp erlin sprach vor Pressevektkegtem über
Sorgen und Wun che der deut chen Städte. Oberbür ermeister
Von kaut in einigen einlahen en Worten auf die Abhän-
gigkeit der Politik der Städte von der Politik des
Reiches und der Lander zu sprechen. Er betonte als be-
naher: schwierig die Lage der Städte im besetzten Gebiet.

ren Lasten noch größer seien als die des unbe etzten Ge-
bietes Nach der Umstellung hätten fich die heutf n Stadte
m den Standpunkt gefiel“? daß ihre Aufgabe in erster Linie

dein Gebiet der Wo l ahrt und der Wirt a lie e.
WORK-BILDETwa d Je Aufgabe zugestehen-stütze mein

 

 

Euch der Selbstverwaltuii wie r ' "
Platz einräumen. g b“ einen größeren

Der Geschäftsfühter des Deutschen Städteta es, Ober-
bürgermeister Mihlaff, behanhelte eingehend finagnzpolitische
{fragen Die Erzbekgerfche Steuerreform müsse wieder von
dein Fehler befreit toerhen, durch die den Gemeinden wie den
Ländern die Steuerhoheit genommen unh durch den mechani-
ichetiVerteilungsschlussel erseht wurde. Das allergrößte Inter-
esse hatten hie Stadte an der Regelung des Finanzaiisgleichs.
Jn er Aufwertuiigsfrage könne auch für das kom-
inunale Leben nur wirtschaftliche Ruhe efchgffeu werben,
wenn feste Sätze auch sur die Städte gegen. Eine Reichs-
ftädteordnun , die alles enthalten würde, was in den Ordnun-
en der Län er sieht, werde vom Deutschen Städtetag abge-
ehnt, weil eine olche Uniformierung zu weit gehen würde.
Dis-sur erstrebe der Deutsche Stadtetag eine Rahmen-gesetz-
gr ung.

Abt-ou weiterer 30 000 ntfenbaltiier
Die Hauptnerwaltung der Deutschen Reichsbahiigeselii

schaft beabsichtigt. eine weitere Verminderung
des Beamtenkösctters um rund 30 000 Köpfe vorzunehmen.
Der Abban soll in der Weise erfolgen, daß jüngere Beamte
unter Aufkündigung des Beamtenverhältnisses in das
Arbeitsverhältnis versetzt und dafür die entsprechende An-
zahl von Arbeitern entlassen würde. Eine Riiclfpraihe
zwischen Staatsselretär Stieler und den Verbätiden soll
hierüber am Donnerstag stattfinden.

politische Rundschau
Deutsches Reich

Die Reichssinanzen vor dem Reichsrat

Der Reichsrat nahm in seiner öffentlichen Vollsitzung
die Ergänzungsetats für 1924 und1925 an. Für
1924 entsteht eine M e h r a u s g a b e von 652 Millionen,
für 1925 von 70,9 Millionen. Der Berichterstatter, Ministe-
rialdirektor Sachs, betonte, daß die Finanzlage des
Reiches trotz der einmaligen überschüsse für 1924, hie
übrigens größtenteils aufgebraucht worden sind, keines-
wegs besonders optimistisch aufzufassen sei. Zu den
Tariferhähungen der Reichsbahn wurde eine
Entschließung angenommen, worin die Reichsregierung
ersucht wird, künftig allgemeine und sonst wichtige Er-
höhungen der Tarife nicht zu geiiehmigen, ohne vorher ein
Gutachten des Eisenbahnrates eingeholt und sich mit den
Landesregierungen verständtgt zu haben. Auf Antrag
Hessens wurde gegen den Widerspruch der Reichsregierung
für 1924 her sogenannte Kulturfonds für die be-
fegtnebnt Gebiete um eine halbe Million Mark
er o .

Die Landwirtschaft zur Zollpolitit _

Das Geschäftsführende Vorstandsmitglied des Deut-
{eigen Landwirtschaftsrates hat dem Reichskanzler Dr. Luther

Auftrage des Vorstandes des Deutschen Landwirt-
schaftsrates eine umfanreiche Denkschrift über
die landwirtschaftlichen Gesichtspunkte zur Handels- und
Zollpolitik überreicht. hie auch dem Reichspräsidenten. den
Reichsministern und den Regierungen der Länder zuge-

 

- gangen ist. Die Denkschrift ist als die Meinung der ge-
samten deutschen Landwirtschaft zu betrachten. Sie gibt
zunächst die allgemeinen handelspolitischen Gesichtspunkte
wieder, erläutert die Gründe für den Rückgang der land-
wirtschaftlichen Erzeugung, dem ein entsprechender Rück-
gang der industriellen und gewerblichen Erzeugung zur
Seite steht. Der übrige Teil der Denkschrift befaßt sich mit
der internationalen Zollpolitik, der Produls
iionslage der Landwirtschaft innerhalb der
Weltproduktion und mit den sich daraus ergebenden
Folgerungen für die handelspolitische Behandlung der
einzelnen landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Neuorganisation der Nationalsozialisterr.

Eine zwischenstaatliche Konferenz der Nationalsozialii
sten in München. an her für die reichsdeutschen Parteien
gitler und Abgeordneter Dr. Gutmann und Streicher, aus

fterreich Funk und Umlauf, aus der Tschechoslowakei
Jung, Sinn und Knirsch teilnahmen, sprach sich grund-
iätzlich gegen den Beitritt Deutschlands zum
V ö l k e r b u n d und gegen eine Donaukonföderation aus.
Weiter wurde eine zwischenstaatliche Neuorgai
uisation aller Nationalsozialisten beschlossen.

Pöhner doch ermordet?

Zu den Gerüchten über den geheimnisvollen Tod des
Oberlandesgerichtsrats Pöhner in München nimmt nun-
tiehr auch die Gattin des Verunglückten das Wort. Sie
iäßt durch ihrenRechtsbeistand eine längere E rklä r u n g
ieröffentlichem worin Frau Pöhner auf Grund der Wahr-
«iehmungen, die sie selbst bei vollem Bewußtsein unmittel-
iar nach dem Unfall an der Unfallstelle gemacht habe,
überzeugt sei, daß ihr Gatte nicht durch den Auto-
iinfall selbst, sondern aus Anlaß des ynfalles einem
oerbrecherischen Aus lag auf sein Leben er.
‘iegen sei. Wer der Täter ei, welche Motive vorlagen
und wer die Mitwisser, elfer und Anstifter seien, das
festzustellen, sei Sache der horhe. . .

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die demokratische Reichstagsfraktion hat aus An-

laß des Falles Höfle eine Antrage an die Reichsregierung
erichtet, was sie zu tun gedenke, um eine ausreichende
grztliche Pflege kranker Untersuchungsgesangeg
n er in allen deutschen Ländern sicherzustellen.

Berlin. Die vom Reichskanzler Dr. Lut er angekündigte
Zollvorlage ist fertiggestellt und dem Reichsiv ttschaftsrat bor-
gelegt worden ·

Breslau. Der ehemalige Koronprinz hat in seinem
Schloßgarten in Oels eine Abteilung Reichsbannerleute ins
Gespräch gezogen unh fich ihnen gegenüber für eine Poliiit
der Verständigung und der überbrückung der Klassen-
gegensätze ausgesprochen

Baden-Baden. Bei den deutsch-schweizer«ifcläen Wir chafts-
verhandlungen in Baden-Baden ist eine Verstän igung ii er hen
weiteren Abbau der beiderseitigen Einfuhrbeschrankun en er-
zielt worden. Voraussichtlich wird das Abkommen nfatig
Juni dieses Jahres in Kraft treten.

Paris. Das Mitglied des Obersten Kriegsrats, General
Mangin, ist in Paris im 2llter von 59 Jahren gestorben.
General Mangin ver uchte als Befehlshaber einer der Be-
satzungsarmeen im R einlande eine sehr attive Politik in der
Separatistenfrage zu verfolgen-

London Lord Milner- her frühere Oberkommissar von
Südafrika und Kolonialminister, ist im Alter von 71 Jahren
ein Gehirnentzündung seist-Wen-

London. Der kommuni tische Flügel der englischen Freien
Arbeitergewerlachaften at d) von den Gewerkschaften losge-
löft. Er umfa t eine itsl edschast von ungesahr 60000.

Florenz. Botschafter a. D. Ferdinand v. Stumm, der
da den achtziger und neunziger Jahren Vertreter Deutschlands
in Ko enhagen und Madrid war, ist. 82iährig, nach längerer
itranlgelt in Locaruo (.Jtalien) gestorben. »

 

 

Deutscher Reichstag.
(58. Sitzunga CB. Berlin. 13. Mai.
Das Haus begann mit der zweiten Lesung des Etats des

Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft. Aus den Darlegungen des Atisscltußberichterstaiters
des Abg. DietrichsBaden (Dem.) ist hervorzuheben, da
im Ausschuß die Frage aufgetaucht war, ob das

Neirhsminifteriuiu für Ernährung nnd
Landwirtschaft -

überhaupt aufrechterhalten werden müsse. Aiigesichts der
egenwärtigen Wirtschaftslage und der Notwendigkeit einer
Vertretung der Landwirtschaft gegenüber dem Auslande sei
man im Ausschuß zu einer Beiahung der Frage gelangt, um
so mehr, als die Industrie und Landwirtschaft durch das
Reichswirtschaststniiiisteriuin vertreten würden.

Abg. Jäiler (Soz.) wandte sich gegen Schutzzölle für dii
Landwirtschaft, die den Kleinlandwirten keinen Vorteil
brächten und nur die Verbraticher stark belasten würden. Die
Krisis in der Landwirtschaft sei bei den Landarbeitern viel
größer. Diese seien direkt am Verhungern. So würden bei-
spielsweise im Kreise Gunibiii ne n noch Stundenlöhne von
12 Pfeiinigeii bezahlt. Wenn von der Landwirtschaft behauptet
werde, daß die Preise ihrer Produkte unter dem Vorkriegsi
iiiveau lägen, so ergebe hie Statistik daß die Getreidepreise
durchschnittlich um rund 33 % über den Vortriegspreisen lägen

Der Redner wandte sich dann den schlechten Wohnungs-
vcrhältnissen der Landarbeiter zu. Auch sonst sei das Los her
Landarbeiter in einer Weise bella enswert.-daß man sich über
die Abwaiideriiiig nicht wundern ürfe.

Abg. Liiid (Dntl.) meinte, hie Hauptaufgabe des Land«
wirtschaftsministers sei die Beseitigung der Not der Land-
wirtschaft und die Produktionssteigerung. Die Sozialdemo-
kratie hätte sich nur darin gefallen, Ausnahmegesetze gegen die
Landwirtschaft zu erlassen. An der gegenwärtigen Not der
Landwirtschaft trügen diejenigen die größte S uld, die 1922
im Verordnungswege die Scitutzzölle für die xindustrie ein-
führten und die Landwirtschaft iinbeschützt ließen In bezug
aus Handelsverträge müßten Industrie und Landwirtschaft
gleicherweise berücksichtigt werden. Handelsverträge wie der
spanische seien daher abzulehnen

Abg. Crone-Münzebroci (Zentr.): Die Landwirtschaft habe
das größte Interesse an einem guten Stand der deutschen In-
dustrie. Jn einem Jahre nach der Inflation sei eine land-
wirtschaftliche Schuldenlast von etwa 3 Millionen entstanden
Große Kredite für die Landwirtschaft seien eine Gefahr. Die
Zinssätze müßten in allen Fällen stark ermäßigt werden. Dii
Steuern sollen so bemessen werden, daß sie von der Landwirt-
schaft ohne Inanspruchnahme zu teurer Kredite getragen
werden können.

AbgHepp (D. Vp.) wünscht programmatische Erklärungen
vom Reichsernährungsminister, da doch wichtige Fragen für
die Gesamtexistenz auf dem Spiele ständen. Die Entwicklung
der Kredite müsse mit besonderer Sorge erfüllen. Im Jahre
1924 habe hie Landwirtschaft etwa 1% Goldmilliardeii an
Krediten aufnehmen müssen, von denen ungefähr die Hälfte
im Herbst d. I. zurückgezahlt werden soll. Die Regierung
müsse für eine Verlängerung der Kredite sorgeuo
Zum Schluß wandte sich der Redner der Handelsvertrags«
politik zu, die erfolgreich nur geführt werden könne, wenn ein
Zolltarif vorhanden sei. -

Darauf vertagte sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr, um
die internationalen Arbeiterablommen und den Haushalt für
die Ausführung des Friedensvertrages zu beraten.

preußischer Landtag.
(41, Sitzung.) tt. Berlin 13. Mai.
Bei der fortgesetzten allgemeinen Aussprache über den

Staatshaushalt bespricht Abg Wiemer (D. Vp.) die
chwere Lage der Finanzen. Seine.Partei sage ihre Unter-
tüßung zu. Zwar sei e Oppositionspartei, sie wolle aber
aran mitarbeiten daß d e Sicherung des preußischen Finanz-

wesens gewährleistet werde. Wir fordern, so fährt der Redner
ort. daß die Lebensnotwendigkeiten der Länder und Gemein-
en gesichert werden. Wir müssen zurück zu dem altbewährten

Veranlagungssystem Es muß Schluß gemacht werden mit dem
unglticklichen System der Vorauszahlungen Wir mü en uns
ablehren von der Erzbergerschen Steuerreform Wir egrüßen
die Worte des neuen Reichspräsidenten. daß er feine ganze
Kraft einsetzen wolle für die Sammlung und Einigung des
deutschen Volkes. daß er ohne Rückgcht auf Parteiinteressen
unh unberechtigte Sonderinteressen as Beste erstreben will
ur das deutsche Vaterland, (Hurrarufe links) Wir wünschen,
·aß der gleiche Geist auch in Preußen sich durchsehe, daß klein-

licher Parteihader schwinde, daß wir alle ehrlich zusammen-
arbeiten, um das Beste zu wirken für Volk und Vaterland.
Geists reFchtsJ

_ _g. all (Dem.): Der Vorredner at dem ü ereii volks-
karteilichen Finanzminister v. Richterhim Gegfeknshatz zu dem
etzigen demokratichen Minister großes Lob gespendet Wir
sind aber doch ni t schuld, daß Herr v. Richter sich nicht mehr
an Amte befindet. Der Personalabbau war eine ganz un-
glückliche Maßregel; Ersparnisse hat er kaum gebracht, aber
esto mehr Erbitterung geschaffen-; hoffentlich ift es mit ibi-für immer borbei. Wir müssen. um weiterzukommen, baldi si

si; lItiemegrertlße Ferwalttvtingsreform an den Behördenago
» . ann er en zu Buch schlagende Er ariii ’emoglich lsein. Es darf nichts geschehen, was die müljspam ine-rettete deutsche Einheit und Geschloffenheit gefährden könnte

genügte; centmtgfsebferine eigetlre iSteuerverwaltung verbleiben,
um ., a " «Muts-L wggew z stgen Koftganger der Einz-

. g erlein (Komm.): Es ist eine erbärmli e Eile der
Sozialdemokratie, daß die Kommuniften an der Weh l H aben-
burgs f ulh feien. Die Etatsrede des inanzmin stets war
nichts as ein Ausdruck der Untertänig eit gegenüber derBourgeoisie und i ren la it li «
politik keine Spur? f; a Wehen Sntereffen, bon RGO-«-

Vertagung der Provinzials und Kreistagswahlem
hi Das Haus unterbricht nunmehr die Aussprache und nimmt. e Wiederholung der namentliåchhen Abstimmung über deuAiisschußantrag vor, wonach die ahlzeit zu den Provinziablandtageu und Kreista en bis zum 1. November verlängertwerden soll. Bei der A ftimmung über diesen Ge enstand wardas Haus schon dreimal beschlußunfä ig gemachtworden, da die Rechte und die Kommunisten keine Kartenabgaben. Diesmal wurden abgegeben 265 Stimmen (die Wirt-
chaftspartei und die Kommunisten stimmten mit). Es enthielt
ch ein Abgeordneter der Stimmabgabe. Mit Ia stimmten222, mit Nein 42 Abgeordnete; der Antrag ist daher angenom-

men. Darauf wurde die Aussprache zum Etat fortgesetzt-
II

AVexitagung vom l4. Mai bis 9. Juni.
Der te enrat des Preußischeii Landta es be lo . da

eancDonnerstag die Vertagung des Landgtages scBisß zuntz
l. Juni erfolgen foll. In der Pause sollen die Ausschüssearbeiten, insbesondere soll sich der Hauptauss uß mit der
Beratung des Etats- der an ihn überwiesen wrd. besassen.

Die Berlusievder Seehandlung.
17 Millionen durch Kutisker-Barmat eingebüßt
Der mit Spannung erwartete Bericht der Seehands

lung über das Geschaftsjahr 1924 ist nunmehr-erschienen
Es handelte sich darum, über die Kreditaffäre Kiitiskeri
Barmat an Hand der»buchmäßig feststehenden Tatsachen ztt
berichten. Die buchmaßigen Verluste, die der Staatsbatil
durch diese Geschafte entstanden nd. werden mit einet
Summe von 17 Millionen ausgewiesen. Die Sechatidlung
treibt keine Vogelftrgubpolitil. wenn sie ihren Verluft mit
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Nah and Seen.
O Eine Fliegerschule bei Berlin. Der lugplatz St a a -

ke n , der nach der Schaffung des entralflughafens
Tempelhofer Feld als Starti und Landeplatz für Verkehrs-
slugzeuge nicht mehr in Frage kommt, wird jetzt zu einem
Zentralschulhafen ausgestaltet werden, da die schnelle Ans-
delznung des deutschen Luftverkehrs eine Vermehrung her
Fl egerschulen notwendig macht.

\ O Romreife des Kardinals Schulte. Kardinal Schulte
aus Köln ist nach Rom abgereift. Als Protektor der deut-
schen Seelsorige in Italien will er gleichzeitig die deutschen
Mit-Zischen Gemeinden in Mailand, Florenz und Neapel

u n.
O Die Hamburger Kolonialwarens und Lebensmitteläuss «

Mining. Die erste Hamburger Kolonialwaren- und Lebens-
siittelausstellung, die in den Aussiellungshallen im Zoo
stattfindet, wurde in Anwesenheit des zweiten Bürger-
Ueisters Dr. Schramm und von Vertretern der Be-
hörden, der Fachverbände und der Presse feierli
An die (Eröffnung schloß sich ein Rundgaug dur
beschirkte Ansstellung.

O Ein Mädchen bei Berlin ermordet. Jm Lehnitzei
orst wurde die szährige Tochter des Hotelbesitzers
isterich vom »Demminer Hof« am Neuen Tor in Berlin

ermordet aufgefunden Als Täter wurde alsbald der seit
19 Jahren im selben Hause mit der Ermordeten wohnende
ösjährige Friseur Wilhelm Schild festgenommen. Er
behauptet, das Mädchen, mit dem er Beziehungen unter-
hielt, auf eigenen Wunsch getötet zu haben. Sich selbst-
wie angeblich bereinbart, auch zu«töten,, habe et nicht
sertiggebrachr Die Polizei zweifelt an seinen Angaben.

O Rekordfang eines deutschen Fischdampfers. Der
Fischdanipfer _„ilieufunhlanh“ her Deutschen Seesischerei
glöoGdoönPEkagatxnfixBeriUs iJsland mit einem Fang von

_ n ee i n angetroffen. Das bedeutet "r
des ijSeefischfang einen Weltrekord. fu

berschreitung der Friedensmiete. Die
erste überschreitung der Friedensuiiete hat Württemberg
vorgenommen. Die gesetzliche Miete für gewerbliche
Räåmxi if;D bohrt igis l 0 % her Friedensmiete festgesetzt.

n na e .. erfahren, eine Zuschauerin vom S la e
ägoffen. Ein todlicher Autoanobilunfall, der in tragischgr
i se noch einen Todesfall zur Folge hatte, ereignete sich
n P otsda m. Gegenuber der Kaserne der Nachrichten-
abteilung wurde ein sieben-jähriger Knabe Werner Klö i
fte r von einem Streifenwagen überfahren Das Kind wurde
auf der Stelle getotet. Während des Vorfalls stand die
Gast-wirtser Wienerke vor der Tür ihres Geschäfts
unsd sah das U litck,.das· sich in wenigen Sekunden ab-
spielte, an. Da ber ist die Frau so erschrocken gewesen,
daß sie einen Herzschlag erlitt und tot umsaniz
O Besuch der Königin von Schweden in »S·wii·iemünde—.

Die Konigin von Schweden wir-d am 17. Mai zur Weihe
des Swrnemünider Denbmals für die Gesallenen des ehe-
'wiegt:{geggrgifoitigigeliggfnen sdritten Bataillons des

on n itoria von Schweden om-
mgsckxD Bit. 34 in Swinemünde weilen (P

ine ungewöhnliche Art der Kindesaussetzung Ein
Arzt, der kürzlich in Venedig durch die Markuskirche
schritt, hörte das Wimmern eines Säuglings. Dem Klang
des wehklagenden Stimmchens nachgehend, kam er zum
Grabmal des Dogen Marino Morosini, das im Jahre 1269
in der Markuskirche errichtet worden war. Zu seinem
niitchkegxintgen Skgtåneåi frdinlz der Arzt in dem Sarkophag

age a e in , as an die er un ewö nli en
ṅ Stelle ausgesetzt worden war. f g h- d)

G) Von einem Bären ertränkt. Durch einen sel amen
Unglücksfall kam dieser Tage in M o s k au ein fütljfzehw
jahriger Zigeunerknabe ums Leben. Er führte einen ge-
zahmten Bären an einer Kette durch die Straßen und hatte
diese Kette an seinem Gürtel befestigt. Beim Lefortteich
sprang der Bär plötzlich ins Wasser und riß den überrasch-

Frau Arusrhka.
Roman von bring G’Monts.

31] ' lNachdruck verboten

Ein süßliches Lächeln spielte um Baranvsfs blutleere Lippen.
»Zunächst werden Sie gestatten, gnädigste Frau Schwester;

daß ich Ihre Unhöflichkeit ein wenig korrigiere und mich
lege!” Gr ließ sich behaglich in einen Sessel nieder. »So
plaudert es sich besser,« fuhr er, die Beine nachiässig über-
einanderschlagend, fort. »Und nun zur Sachel Ich werde
Ihre Geduld nicht allzu lange in Anspruch nehmen, gnädigste
Frau Schwester.«

Frau Aruschka wurde unruhig. Der anmaßende Spott
des sonst so jämmerlichen Bruders sagte ihr mehr wie
deutlich, daß er entfchlossen sein müsse, den stärksten seiner
Trümpfe gegen sie auszuspielen.

»Wieviel willst hu,“ sagte sie, sich eine möglichst kalte
Ruhe gebend; »die 50 000 Mark von neulich scheinen zwar
nicht lange gereicht zu haben. Allein mein Gotte dürfte
sich doch wohl herbeilassen, dir eine mäßige {Rente auszufegen

Johannes Baranosf oerbeugte sich ironisch.
»Ich danke. Ein Gdler von Racocza« —- er sprach

dieses Wort mit besonderem Nachdruck —, »ein Baron Racocza
nimmt keine Almosen. Gs ist eine Herzenssache, die mich

hierher führt. Ich habe, um es kurz zu machen, diesen

Sommer gelegentlich eines flüchtigen Besuchs von Brünings-

ort eine reizende junge Dame gesehen, für die ich sofort ein
lebhaftes Interesse empfand. Gs war deine Stieftochter.
Du wirst es begreiflich finden, wenn ich vor einer ofsiziellen
Werbung bei deinem Gatten mich an dich menbe.“

(Er hatte sich erhoben und maß Frau Aruschia mit einem

falten, drohenden Blick. Doch diese lächelte ihn nur verächtlichan.
,,Also in Brüningsorti hast du vielleicht zufällig von

jenem Bubenstück gehört. das sich während deines zufälligen

Aufenthaltes in jenem Badeort zutrugi Irgendein gemeiner

Schurke hat das Bild eines bekannten russtschen Maleis total
vernichtet. Ich habe erst vorhin in einer Zeitschrift eine

Reproduktion des notdürftig wieder hergestellten Bildes ge-

sehen und dadurch von der Sache erfahren.«

eröffnet
hie reich
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ten Ztgeuner mit fich. Durch die Kette am Schwimmen
behindert, ertrank der Knabe, während der Bär schwim-
mend das Ufer erreichte.

O Fakultatives Alkvholverbot in Rußlaiid. Das Volks-
kommissariat für den Jnneiihandel hat die Verordnung
zurückgezogen, nach der Privatleuten verboten ist, sich mit
Weins oder Alkoholhandel zu befassen- Statt heffen ist
die Verfügung getroffen worden, daß der Alkohvlhandel,
sowohl der staatliche als auch der private, an jenen Orten
verboten ist, wo sich zwei Drittel der Bevölkerung für ein
derartiges Verbot aussprechen. Es ist also dem Belieben
jeder Stadt und jeder Ortschaft überlassen- Ob Alkdth
verkauft werden darf oder nicht.

0 Typhusepideniie aus den Fidschiinseln Aus Suva
(Fidschiinseln) wird gemeldet: über 100 Europäer und
zahlreiche Eingeborene sind an Tv ph us erkrankt. Drei
Europaer sind gestorben, verschiedene schweben in Lebens-
gefahr. Von Australien nnd Neuseeland werden Hilfs-
irzte und Kränkenschwestern entsandt
O Posen zum Telephonverlehr mit Deutschland von den

Polen zugelassen. Der Telephonverkehr mit der Stadt
Posen ist jetzt von der polnischen Verwaltung freigegeben
morhen. Alle übrigen ehemals deutschen Städte bleiben
von der telephonischen Verbindung mit Deutschland aus-
geschlossen.

O Erdbebenprophezeiungem Professor B andani in
London, der mit großer Genauigkeit die letzten Erdbeben
in den Vsereinigten Staat-en unh Kanada vorausgesagt hatte,
erklärt, daß nach feinen letzten Beobachtungen am 14. Mai
ein leichtesErdbeben der ganzen Westküste Süd-amerikas
entlang austreten wer-de. Einige Tage später werde in
Msexiko unh Zentralamerikaein Erdbeben erfolgen Der
Professor glaubt, daß alle diese Erdbeben nur Vorzeichen
einer gewaltigen Katastrophe sein werben; hie Anzeichen
dafür würden immer deutlicher bemerkbar.

O Eine Bluttat während des ochamts. Jn Do me
Eivid äle Brette sich beim ochamt eine blutige
Tragödie ab. ahretiv her Priester den Kelch erhob, schlug
plötzlich eine junge Frau mit einem schweren Eisen-hammer
auf den Kopf eines vor ihr knienden Mannes. Großer
Tumult entstand. Die Messe wurde unterbrochen. Der
schwerverletzte Mann ist der frühere Bürgermeister der
Stadt, Dr. Bros adola, Führ-er der Popolsari-Partet,
der sich mit Frau und Kindern zur Messe begeben hatte.
Die Attentäterin ist eine Frau, die der Bürgermeister schon
als Mädchen verführte uwd nach mehrjäshrigem Verhältnis
im Stich ließ.

O Die russische Flotte manövriert vor Finnland. Zwölf
(Einheiten her russischen Marine, darunter ein Dread-
nsought unh hie Unterseeboote, haben mit ihren Mand-
vern im Finnischen Meerbusen begonnen, was in Helsing-
fors große überraschung hervorgeruer hat.
Ö Ausbeutung des Salzgehalts des Toten Meeres. Die

jüdische Telegsraphenagetitur berichtet aus Jerusalem amt-
lich, daß der Kronagent für die Sinfonien in London beauf-
tragt wäre, Angebote für die Regierung von Palästina für
die Ausbeutung der Mineralschätzse des Toten Meeres ent-
gegsenzunehmen Der Salzgehalt des Toten Meeres wird
auf etwa 30 Millionen Toniren verschiedener Salze ge-
schätzt, darunter 1% Millionen Tonnen Ehlorkali. Damit
würdde Palästinsa zu einer der Hauptkwliquellen der Welt
wer en. --

Bunte Tageochronik.
Berlin. Vom 1. Juli ab sind sämtliche deutschen Orte

zum Fernsprechverkehr mit sämtlichen Orten in der
südlichen Hälfte Schwedens zugelassen.

Breslau. Ein Monteur aus Mikultschütz in Oberschlesien,
der zwei Tage vor feiner Hochzeit vermißt wurde, ist jetzt in
einem Flüßchen als Leiche gefunden worden. Da Barschaft
und Papiere fehlen, nimmt man ein Verbrechen an.

Wien. Das Strafversahren gegen C astiglioni ist nun-
mehr endgültig eingestellt. Die Beschwerde des Jndustriellen
August L e d e r e r ist abgewiesen.

Brüssel. Nach der »Derniere Heure« werden zwei der
deutschen Schupobeamten. Peter Nowak und Peter

Iohannes Baranoff saß wieder in seinem Sessel; das
Monokel im Auge, die Beine nachlässig übereinandergeschlagen.

»Ja, ich entsinne mich. Die Entstehung des· Bildes ist
übrigens der reine Roman. Der betreffende Maler ist total
verliebt in die Tochter irgendeines Kommerzienrats. Aber
kann sie nicht heiraten; irgendeine Ingendduselei mit einer
polnischen Pächterstochter sdll im Wege sein. Gr möchte sich
gerne scheiden lassen.
zufinden, trotzdem der gute Mann schon Unsummen für
ihre Adresse bot.« -

Ein oerhaltener Schrei hallte durch das Gemach. Frau
Aruschka sprang auf. Sie ergriff das vorhin weggeschleuderte
Heft und betrachtete die Wiedergabe des zerstörten Bildes,
über welches sie vorhin flüchtig hinweggegangen war. mit
brennenden Augen.

Johannes Baranosf war hinter sie getreten.
„(Eine höchst romantische Geschichte nicht wahr? Der

Gent-is hier aus dem Bilde trägt die Züge der Kommerzien-
ratstochter, und die schöne Teufelin rechts unten in der Ecke
die dem davongeschrittenen Wandersmann so betrübt nach-
liebt. wie die oft angeführten Lohgerber ihren davonge-
schwommenen Fellen —-— das soll niemand anders fein, als
dikzrxeggelaufene Gattin des Malers. Eine hübsche Allegorie,
n t “

FrauAruschka fühlte, wie ihr Herzblut stockte.
Die Züge der Teufelin, jawohl, das waren die ihren;

als hätte sie der Künstler nach dem Leben gebildet, nach
ihren Aussehen oor acht Iahren. Nur alle Schönheit ver-
wandelt in entsetzliches (Brauen. Es war eine Schönheit, die
wirkte wie ein Fluch, wie eine Verdammung.

Zitternd starrte sie auf das Blatt, als stünde ihr ein
Gespenst vor Augen-

Iohannes Baranosf ließ ein häßliches Lachen hören.
»Auch die Zerstörung des Bildes soll ihre Geschichte haben.

Natürlich wissen darum nur ganz (Eingeweihte. Irgendein
naher Anoerwandter der Gräfin soll es gewesen sein. Mög-
lich, daß man recht hat. Auf jeden Fall deucht es mir eine
große und schöne Aufgabe, hie Ehre einer dermaßen be-
leihigten Verwandten auf hiefe Weise zu rächen«

 
lchaft

Aber die Frau Malerin ist nicht auf

ort.
jedenfalls so gehandelt, wie es in den Kreisen Brauch ist,

. denen die Frau-und er entftammen.“ « « I 
 

Elaus, die in dem Kriegs ertchtsprozeß wegen ver Ermordung
des belgischen Leutnants rafs zu drei Fasten Gefängnis ver-
urteilt worden waren, demnächst das e ängnis von Löwen
verlassen.

Newyork. Photographien der Marinemanöver sind mit
guten Ergebnissen von Honolulu auf eine Entfernung von
5000 Meilen mittels Radio übermittelt worden.

Bermischiem
= Bergnügliche Korrespondenz mit dem Völkerbund.

Dem Sekretariat des Völkerbundes gehen neben wichtigen
diplomatischen Schriftstücken täglich auch Briefe recht ver-
gnüglicher Natur zu. So verlangte dieser Tage eine Mama,
daß der Völkerbund ihrer 13jährigen Tochter eine Stellung
in England verschaffen möge, damit sie sich in der eng-
lischen Sprache vervollkommne. Eine andere Mutter
wandte sich mit einem ernsten Gesuch an die „Opium:
lommiffion": sie hat ihren lojährigen Jungen vor kurzem
beim Rauchen ertappt, und die »für alle Narkotika zu-
ständige« Kommission soll ihm das streng verbieten —
nicht das Ertapptwerden, sondern das Nauchen selbst.
Eine dritte Dame hat ihren Gatten verloren: er ist ihr mit
einer „guten Freundin« durchgebrannt, und der Völker-
bund soll ihn wieder herbeischaffen. Ein Komponist
namens Deshays hat für den Völkerbund eine besondere
Hymne gedichtet und gleich in Musik gesetzt; sie heißt
»Gerechtigkeit« und beginnt so: »Himmel, Berge, Meere,
Felder, Städte, Völker, Rassen — nimm unsere Söhne,
nimm unsere Vaterländer, Gerechtigkeit, und bilde vie
Menschheit . . .« Es ist nicht ganz verstandlich, aber es ist
unbedingt schönl _
= Der kurdische Methusalem. Wenn der »Petit

Varisien« nicht lügt oder selbst belogen worden ist, hat
man in Belgrad einen Kurden entdeckt, der 151 ahre alt
ist. Er heißt Zairo Esendi, wurde nach Auswe s seines
Passes im Jahre 1774 geboren unh hat es in feinem etwas
langen Leben auf 27 rauen gebracht. Wieviel Kinder
der Jubelgreis in die elt gesetzt „hat, weiß nur Allah.
Von Beruf ist Zairo Esendi Lasttrager; zurzeit wirkt er
als eine Art Oberaufseher der ehrenwerten Zunft de»r Pack-
träger von Stambul. Er hat, wie er mit Stolz erklart, nie
Tabak getaucht und nie Alkohol oder Kaffee getrunken.
Tee nimmt der kurdische Methusalem nur in geringen
Mengen zu sich und Fleisch hat er auch in feinen jüngeren
Jahren nur ausnahmsweise gegeffen. Er scheint also
zwar nicht ganz von Luft, aber doch — siehe sein Eheleben
-- zum großen Teil von Liebe gelebt zu haben.

= Der Begründer des neuen Deutschen Museums. Am
7. Mai wird in München der Neubau des Deutschen
Museums für Meisterwerke der Naturwissenschaften und
Technik eröffnet werden. An demselben Tage feiert
Oscar v. Miller, der Begründer und Orgairisator
dieses Museums, feinen 70. Geburtstag. Miller ist
Elektrotechniker von Beruf. Er organisierte 1882 die
Jnternationale Elektrizitätsausstellung in München und
wurde kurz darauf der Mitarbeiter Nathenaus bei der
neugegrrindeten Edison-Gesellschaft, der späteren A. E.. G.
Immer mehr befaßte er sich dann mit Fragen der Elek-
trizitatsversorgung großer Gebiete, und wenn Ba ern
heute in Deutschland am weitesten in der Ausnutzung se ner
Wasserkrafte voran ist, so verdankt es das nicht zum ge-
ringsten Teil der Tatkraft Oscar v. Millers. Um die
Jahrhundertwende faßte Miller den Plan zur Begründung
des Deutschen Museums. Jm Jahre 1906 erfolgte hie
Grundsteinlegung und 1914 war das Gebäude im Roh-
bau fertig. Der Ausbrnch des Krieges verzögerte die Ein-
weihung.
= Das Radio als Cbeieitin. Als Nachkriegsers einun

konnte das überhandnehmen von Metalldiebftäslen irae
Metallverarbeitungsbetrieben festgestellt werben. Roh-
metalle, Maschinenteile und Werkzeuge wurden mit Vor-
liebe entwendet, und die Kontrolle mußte dadurch geübt
werden, daß» regelmäßig oder zeitweise Leibesunter·
suchunaen beim Ausaana der betreffenden Arbeitsstätte

Mit einem unartikulierten Laut schlug Aruschka dem
Spötter das Heft ins Gesicht»

»Schweigi«« zischte sie, ‚oher ich klingele nach der Diener-

Baranosf war noch um eine Nuance grauer geworben,
als gewöhnlich Es hatte einen Augenblick den Anschein,
als wolle er sich auf hie Schwester stürzen.
sich nur in dem Zimmer um nach der Klingel, und als er
sie entdeckt hatte, schritt er höhnisch daraus zu.

Doch er sah

Aruschka vertrat ihm den Weg.
»Was willst du tun?‘ .
»Der Dienerschast klingelnl Du siehst ich bin höflich

und komme dir in allen Wünschen entgegen i«
»Bleibt«
Baranoff nahm seinen Platz in dem Sessel wieder ein.
»Gut, plaudern wir weiterl Sie sind also geneigt,

teuerfte Schwester, meine Werbung um Ihre Stieftochter
nachdrücklichst zu unterstützen?

»Franziska ist nicht hier. Und vor allem. glaubst du,
daß Leonhard Berger seine Tochter einem verlodderten Schau-
spieler und notorischen Säufer zur Frau geben würdes«

»Sie kommt wieder. Und was den Vater anbelangt,
— es ist deine Sache, ihn umzustimmen. Dem Bruder

der gewesenen Baronin Racoeza wird er seine Ginwilligung
kaum versagen«

Aruschka Berger hatte die kalte Ueberlegung wiederge-
wonnen. . Sie hatte den Arm aus die Lehne ihres Sessels

gelegt und stützte das weiße Kinn mit der rosigen, fehlanren
Hund« Unter halbgeschlossenen Augenlidern hervor funkelte
sie in tödlichem Haß nach dem Bruder hinüber.

»Ist es dir bekannt, daß die Gemeinde Vrüningsort
10000 Mark ausgesetzt hat auf die (Ergreifung jenes sauberen
Gentleman, der für die Schwester mit dem Messer eintritt?"

Baranoss wippte mit den Spitzen seiner Lackfchuhe.
»Das ist ja schön gehandelt von der Gemeinde Brüningss
Uebrigens jener Anverwandte der Malerin“! CI Ist

Fortseßung folgt.



borgenommen wurben‚ die jedoch de"n raffinierten Dieb
nur schwer feststellen, hingegen bei den anständigen Ar-
beitern ein peinliches Gefühl hinterlassen. Nunmehr ist es
den Physikern Dr. Geffken und Dr. Richter gelungen, einen
Apparat zu konstruierem der mittels des elektrischen
Stroms Dem Wachter am Fabriktor ein deutliches Zeichen
gibt, wenn Metall durch das Tor getragen wird. Es
wurden beim Bau des Apparates die neuesten Erfahrun-
gen oder Radiotechnik herangezogen. Eine Toniinderung
in einein auf einen beliebigen Ton abgestimmten Tele-
phon, der sonst stets gleichbleibt, zeigt an, daß Metall
kommt, so daß der Kontrollbeamte sofort aufmerksam
werden« muß. Und da die Arbeiter das Tor nur einzeln
hintereinander passieren, weiß man auf ber Stelle, bei
wem das Metall zu finden ist.
"= Küchenrevolution in Engl-and. Der engliscle C irur

Sir Alfred Fripp«hielt dieser Tag-e in dem a)ls Hauptg-
auartier der englischen Regierung weltbekannten Hause
Downingstreet 10 in London vor einer groß-en Versamm-
lung eine Rede, in der er den englischen Hausfrauen den
Vorwurf machte, daß sie vom Koch-en nichts verstünden
Dieser unerhörte Angrifs hat natürlich sofort eine ganze
Anzahl Frauen auf die Schanzen gerufen, unD bie Männer
hab-en.bei den »Dingen, die sie jetzt in den Erwiderungen
an Fripp zu horen bekommen, nichts zu lachen. Am aus-
fallendsten in der Verteidigung der englischen Köchinnen
wurde Miß Majorie Swift, die vor einiger Zeit ein Buch
mit dem vielsagsenden Titel: »Feed the Brute« (Füttere
das Vieh) verfaßt hat. Unter »Pieh« ist ganz einfach der
Mann zu verstehen, der müde vom Geschäft nach Hause
iommt unb von seiner Frau ein schmackhaftes Abendbrot
erwartet. Miß Swift ist ungefähr der Ansicht, daß der
Mann, wenn er anstandig essen wolle, allein kochen solle,
da —er ja angeblich alles besser könne.

:- Aniundsen über seinen Nordpolflug. Kapitän
Amundsen hat sich, begleitet von dem norwegischen
Marineflieger Oberleutnant RüsersLarsen, aus der
Rückreise von Marino di Pisa na Oslo kurze Zeit in
Berlin aufgehalten und dort Einzel eiten über seinen nun
endgültig gesicherten Nordpolflug mitgeteilt. Die beiden
Dornier-Walflugboote, mit denen die Expedition unter-
nommen werden soll, werden bereits in den nächsten
Tagen in Livorno verladen. Sie werden per Schiff nach
Tromsö befördert und von dort nach Spitzbergen ge-
bracht, von wo Anfang Mai die Expedition vor sich gehen
soll. An dem Nordpolflug werden insgesamt sechs Per-
sonen teilnehmen: Kapitän Amundsen und der ameri-
kanische Forscher Ellsworth, die beiden norwe ischen
Marineslieger Rüser-Larsen und Dietrichson, als ührer
der Flugboote, der Norweger Omdal als Unterführer
und Mechaniker, unb ein deutscher Monteur der Dorniers
Werke. Feucht.
: 4000 Mark zur Bezahlung der französischen Kriegs.

schulden. Herr Raimund Bridgeman, Berichterstatter eines
Bostoner Blattes, ist dieser Tage in Newport gestorben
nnd hat sein Vermögen im Betrage von etwa 4000 Mark
der französischen Regierung vermacht, damit sie endlich
indie Lage komme, das Geld, das sie sich während des
Krieges von Amerika gepumpt hat, zurückzuzahlen. Das
ist — wie Her-r Raimund Bridgeman in seinem Testament
ausdrücklich feststellt — kein Hieb gegen den faulen Zahler
Frankreich, sondern ein moralischer Rippeustoß für die
Vereininåen Staaten, die bei der Ehre gepackt werden
sollen. ridgeman schreibt nämlich also: »Ich hinterlasse
diese Geldsumme, damit die Vereinigten Staaten sich auf
bie Pflicht besinnen —- nach meinem Dafürhalten ist es
eine Pflicht —, die interalliierten Schulden zu streichen.«
Wir fürchten, daß mit 4000 Mark da nicht viel getan sein
wär‘s; Bridgeman hätte schon ein bißchen mehr bieten
.m en.

.= 75 Jahre Reichskursbuch. 75 Jahre sind vergangen.
seit das erste amtliche Fahrplanbuch der Postverwaltung,
das »Reichskursbuch«, erschienen ist. Das erste Kursbuch
enthielt auf 42 Seiten die Fahrpliine der Eisenbahuen in
Deutschland und den Nachbarstaaten, auf 54 Seiten Post-
.kurse und auf 8 Seiten Dampfschissahrpläne, im ganzen
.alfo 104 Seiten. Die erste Ausgabe des Reichskursbuches
1925 umfaßt 1239 Textseiten, ein Beweis für den unge-
heuren Aufschwung, den der Verkehr und mit ihm das
Kursbuch inden letzten 75 Jahren genommen hat. Von
jetzt ab wird die Postverwaltung wieder jährlich vier
Ausgaben des Reichskursbuches erscheinen lassen. Um
das Jubiläum des Kursbuches noch besonders zum Aus-
druck zu bringen, will man die am 1. Juli erscheinende
zweite Sommerausgabe auf der Umschlagseite als Jubiii
läumsausgabe kennzeichnen.

= Zunahme der Kropfkrankheit Osterreich hatte seit
jeher Gebiete in seinen Ländern, wo die Kropfkrankheit
eine durch keinerlei Mittel auszurottende Erscheinung war.
Doch war der Prozentsatz der Kropfkranken auch in den
sogenannten Kropfgegenden relativ gering, und es war
im Durchschnitt selten mehr als ein Zehntel der Ein-
wohnerschaft eines Landes von kropfigen Erscheinungen
befallen. Jn den letzten Jahren aber hat, wie der Wiener
Professor Dr. Schrottenbach mitteilt, die Kropfkrankheit
eine ganz ungeahnte Ausbreitung angenommen; auch
traten in den bisher kropsfreien Gegenden plötzlich Schild-
««drüsenerkrankungen häufig auf. Es wurden z. B. in
früher von der Krolefkrankheit verschont gebliebenen Orten
ietzt 50 und mehr Prozent der Schulkinder als kropskrank
festgestellt. Die Ursache der Kropskrankheit wird mit dem

»:Jodmaugel des Bodens, des Trinkwassers und aller ani-
«malischen und vegetabilischen Produkte des betreffenden
jodarmen Gebietes erklärt. Durch Ausgabe von jodiertem
Knclkisalz sucht man seit einiger Zeit vorbeugend einzu-
w r en. « -

= .Wie Dawes die Abstimmung verschlies. Präsident
Eoolidge hat bekanntlich vor kurzem im amerikanischen
Senat bei einer Abstimmung eine empfindliche Niederlage
erlitten. »Schuld daran hatte, wie die amerikanischen Blätter

Jetzt erzählen, kein anderer als Papa Dawes, der Vize-
prasident der Vereinigten Staaten und Prcisideirt des
..Senats, derselbe Herr, der mit seinem berühmten »Plan«
»das schwerkranke Europa gesund machen will. Er saß,
während die Herren Senatoren ackbstimmten und dem
großen Vater im Weißen Hause, dessen Mehrheit im Senat
nicht allzu groß ist, eins auswischeu wollten, fröhliZ und
wohlgemut in seinem Hotelzimmer und machte ein icker«

schen. Er ftanD zwar mit dem Senat fortwährend in tele-
phonischer Verbindung, aber da er eben das besagt-.
Mittagsschläfehen hielt. hörte er wohl das Telephon erst ein
bißchen zu spat lauten. Mit der ixigkeit, über die ein alter
Herr, wenn er Senator ist, ve gt, sprang er nun zwar
sofort in das um das i on » espann « vor der Tür
stand, aber als er n das apitol inein latzte, war dort
schon alles vorüber, unb Eoolidge hatte se ne unangenehme
Niederlage weg. Vielleicht arbeitet nun Mes. der

  

übrigens nur dem Namen nach »General«·ift, einen Plan
zur sIluffrifchung arbeitsmüder Senatoren aus.
= Der Klub der alten Dame. Jn Rom hat eine alte

Dame, die den höchsten Adelskreisen angehört, auf eigene
grinst einen Klub zur —- Erziehung der Männer gegründet

te alte Dame ist tief betrübt darüber, daß die Männer
wahrend des Weltkrieges so schrecklich verroht sind und
kaum noch wissen. wie sie sich in der guten Gesellschaft zu
benehmen haben. Es tollen ihnen daher in dem Klub von
edlen Frauen, bei denen man bekanntlich anfragen muß,
wenn man genau erfahren will, was sich ziemt.
die fehlenden guten Manieren beigebracht werben. Sollte
man es für möglich halten, daß heutzutage junge Männer
aus den beten Kreisen ganz öffentlich, unb ohne aus die
auwesende eiblichkeit Rücksicht zu nehmen, gähnen,— wenn
sie sich langweilen? Nein, die alte Dame hätte so etwas
nicht für möglich gehalten, und doch ist es so. Traurig.
traurig! Ein paar ältere junge Männer, die sich jetzt vom
Weltkrieg erholen, sind so frivol, daß sie in Damengesell-
fchaft leichtsinnige französische Witze erzählen. Dadurch
wird die ganze jüngere Damenwelt verdorben, und die
alte Dame muß hier helfend eingreifen, um wieder den
Vater Knigge (in Jtalien heißt er vielleicht anders) zu
Ehren zu bringen. Daher mußte unbedingt der Klub ge-
gründet werden.

= Der uumusikalifche Regierungsvertreter Wenn man
auch von jedem Vertreter einer Staatsregierung verlangen
muß, daß er in Fragen des »Taktes« sich auskeiint, so ist
es nicht gerade gesagt, daß er Sachverständiger für Musik
fein muß. Hat er aber keinen Schimmer musikalischen
Verständnisses, so wird man ihn nicht gerade zum Dele-
gierten für einen Koiigreß der Musikindustriellen ernennen.
Das tat aber die englische Regierung, indem sie jüngst zu
einem Jahresessen, das die »Vereinigung der britifchen
Musikindustriellen« in London abhielt, den gänzlich un-
musikalischen Lord Birkenhead entsandte. Der Lord, der
als Ehrengast würdig empfangen wurde, hielt denn auch
eine Tischrede, bei der es den Anwesenden schwerfiel,
ernst zu bleiben. So gab er der Hoffnung Ausdruck, daß
die britische Klavierindustrie ihre Fabrikate mit gleich
vielen unb gleich großen Registern wie die deutschen Fa-
brikate auszustatten vermöge, obgleich es beim Klavier
überhaupt keine Register gibt. Einem bekannten eng-
lischen Klavierfabrikanten glaubte er damit ein besonderes
Lob auszusprechen, daß er ihn »den Ford der Klavier-
industrie« nannte. Der betreffende Industrielle empfand
es aber mit Recht als ein sehr zweifelhaftes Lob, mit dem
Erzeuger billiger Massenware in einen Topf geworfen zu
werben. —- Eine englische Zeitung, die die völlige Un-
keniitnis des Lord Birkenhead in bezug auf musikalische
Dinge besonders stark ironisierte, meinte, es sei nur ein
Glück, daß bei derartigen Feiern, sobald die National-
hhmne erklinge, sich alles von den Plätzen erhebe. Nur
daran erkenne der Lord die Nationalhhmne.

:- Ein fideles Gefängnis. Ein überraschendes Erleb-
nis hatte der englische Schauspieler Nelson Lehs während
seines Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten bei dem
Besuch des berühmten Sing-Sing-Gefiiugnisses. »Ich
wollte erst gar nicht hingeben,« erzählt er, »weil ich mir
den trübseligen Anblick eines solchen Riesenzuchthauses
ersparen wollte. Aber als ich dem Gefängnis schließlich
doch einen Besuch abstattete, da war ich sehr erstaunt. Jch
gab vor den Jnsassen eine kleine Vorstellung und fand
ein Publikum von etwa 1300 Männern, die nicht in irgend-
eine häßliche Gefängnistracht gekleidet waren, sondern in
weißen Oberhemden und grauen Hosen sehr freundlich
aussahen. Alle diese Menschen machten einen kreuzfideleu
Eindruck. Die Jnsassen von Sing-Sing dürfen rauchen,
sich durch die Teilnahme am Rundfunk vergnügen unb
haben eine vorzügliche Jazzband, zu deren Klängen sie
bei besonderen Festen tanzen dürfen. Gelegentlich veran-
stalten sie auch Theatervorstellungen Die neuesten
Schlager, die auf den Newhorker Bühnen zur Ausführung
kommen, finden eine verständnisvolle Zuhörerschaft in dem
bübschen Theaterraum dieses Gefängnisses.«

= Die Vloudinen mit bem 120-Kilomcter-Haar. Sta-
tistik kann eine sehr wichtige unb fehr wissenschaftliche
Sache fein, fie kann aber auch in Verrücktheit ausarten
und dann zu ganz unerwarteten Ergebnissen führen. Es
hat sich jetzt z. B. einer hingesetzt und ausgerechnet. wie
lang durchschnittlich das Haar einer schönen Frau — es
kann aber auch eine minder schöne fein —- ware, wenn man
ein Härchen an das andere fügte. Wie der Mann fest-
gestellt hat, wieviel einzelne Harchen die besagte schone
Frau besitzt, wissen wir nicht, aber was. ex herausbekommen
hat, können wir mitteilen. Er hat«zunachst ermittelt, daß
die Haare der blonden Frauen (natürlich nur Der natürlich
blonden, nicht der künstlich erblondeten Damen) weit langer
sind als die der braunen, schwarzen und roten. Jm allge-
meinen hat eine junge Dame mit vollständigem und reichem
Haarwuchs (Bubikopf kommt nicht in Betracht) etwa
60 Kilometer Haar. Stark brünette Frauen kommen bis
auf 80 Kilometer, aufreizend blonde aber gar bis auf loo-
und 120 Kilometer. Es gibt jedoch einen Ausgleich: wäh-
rend ein Haar von feinstem Blond schwach ist und ein
Gewicht von höchstens 68 Gramm tragen kann, kann das
Haar einer feurigen Brünetten bis 1-13 Gramm Belastung
ertragen.

= Der Waffenstillstandswagen. Der Streifenwagen, in

dem Marschall Foch und Erzberger im Spatherbst 1918

die ersten Waffenstillstandsbedingungen festlegten, und

den man dann auf dem Hof des Juvalidenpalais in Paris

als historische Reliquie zur Schau stellte, macht den ‚fran-

zösischen Behörden viel zu schaffen— Man weiß sich eigent-
lich keinen Rat me r mit ihm, da er vollkommen versagen

ist unb das Ausbelssern sehr viel Geld erfordert. Das Jn-

validenpalais —-— das Pariser Heeresmuseum — will snr
den Wagen, der aus dem Wald von Eompiegne dorthin

geschafft worden ist, nichts aufwenden. Regen und andere

Feuchtigkeiten haben ihn in einen betrublichen Zustand
versetzt, und man dachte bereits daran, ihn nach dem Walde
zurückzuschicken und dort eine Art Garage für ihn zu bauen.

Ein Kriegsinvalide sollte an der Stelle, an der der Waffen-
stillstand abgeschlossen wurde, ein Hatt-scheu bekommen und
den Wagen bewachen. Jn letzter Stunde hat man sich aber
wieder anders be onnen: der Wagen wird im Museum
nur noch gegen Eintrittsgeld gezeigt, und man hofft, ihn
in absehbarer Zeit aus den Ertragnissen der Eintrittsgei
bühr wieder herrichten lassen zu können.

= Die magnetisierte Bombe. _ Londoner Blätter berich-
ten über geheime Versuche »mit einer der furchtbarsten
Lustwaffen, die je erdacht worden sind«. Es handelt sich
um eine Bombe, die von unten aus gegen ein Flugzeug
geschleudert und in einer gewissen Distanz von der Metall-
masse des Flu zeuges angezogen wird wie von einem
Magnet. Das lzzgzeug kann-der Wutchgmgmicht ent-
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gehen, mag Der Flteger oder der Piior a; mir fernem
Apparat drehen und wenden, wie er will. sie Bombe wird
immer schneller fliegen als er, und ihre Fluggeschwindig.
keit steigt- je naher sie der Maschine kommt. Wenn die Er-
findung praktisch verwertet werden wird. wird man nicht
mehr mit Kanonen nach Luftschifsen zu schießen brauchen.
Die magnetisierte Bombe und das pilotenlose, von der
Erde aus radiotelegraphisch gelenkte Flugzeug, über das
kürzlich berichtet wurde —- fürwahri wir können dem Krieg
der Zukunft getrost entgegengehen: es wird alles in Klump
geschossen werden, und dann wird die liebe Seele wohl
endlich Ruhe haben.

= Ein Bronzedenkmal für die Duse. Jn Newhork trägt
man sich mit dem Gedanken, der vor einigen Monaten
während einer amerikanischen Kunstfahrt verstorbenen
großen italienischen Tragödin Eleonora Duse ein Denkmal
von Bronze zu errichten. Als der Denkmalsplan auf-
tauchte, machte ber auch in Deutschland bekannte Tenor
Gigli, den man den ,,iieuen Earuso« nennt, den Vorschlag,
daß die Denkmalslosten einzig und allein von Bühnen-
lünstlern aufgebracht werden sollen. Das Denkmal, das
eine Höhe von sechs Metern haben soll, dürfte einen Kosten-
auswand von 25000 Dollar erfordern. Giin meint nun,
daß jeder Künstler einen Dollar beisteuern könnte. Jhm
selbst dürfte, da er Millionen verdient, dieser Dollar nicht
schwerfallen. Ob sich aber 25000 Künstler mit Dollars
beiträgen finden werden, erscheint immerhin sra lich. »
= Wie man ein guter Schauspielcr wird. du einem

Wiener Theater wirkt ein Komiker, der nicht nur auf der
Bühne, sondern auch im Leben sehr ,,komisch« ist, das heißt:
freiwillig komisch. Es fragte ihn jemand, wie die jungen
Kunstjünger es beim Sprechen und Atmen machen müssen.
um gut zu rezitieren. »Das ist kinderleicht,« sagte der Ko-
miker. »Die Voraussetzung des guten Vortrages ist das
Atmen durch einen h o h le n Z a h n.« Der Ausfrager sah
den Komiker ein bißchen blöde an, aber dieser fuhr seelens
ruhig fort: »Wer keinen hohlen Zahn hat, sollte sich sofort
einen aushöhlen lassen, am besten einen Schneidezahn. Dis
Zahnhöhlung ist gewissermaßen ein Behälter für den aus-
gehobenen Atem. Schauspieler, die mit ungewöhnlicher
Lungenkraft begabt sind, tun gut, wenn sie gleich mehrere
Zähne zur Aufspeicherung des Atems aushöhlen lassen . . .‘
Der Verband der Wiener Zahnärzte dürfte demnächst der-
Knmiker zum Ehrenmitglied ernennen.
= Friseurftreik wegen des Bubikopfes. Die Newporkei

Friseurgehilfen machen Revoliiiion wegen des Bubikopfes.·
sie haben ihren Prinzipalen ein Ultiiiiatum gestellt, in dem
sie erklären, daß sie in den Streik treten würden, wenn di-
Bubikopfschneiderei, die zu einer Seuche geworden sei, sich
nicht in vernünftige Bahnen lenken ließe. Unter »ver-
nünftige Bahnen« ist Lohnerhöhung zu verstehen. Dis
Friseurgehilfen begründen das in sehr interessanter Weise:
»Der Ansturm dieser weiblichen Kundschaft,« sagen sie, „hat.
uns genötigt, neue Kittel anzuschaffen, weil wir immer
sauber erscheinen müssen. Wir müssen immer mehr Geld
für Wäsche ausgeben, und dazu reicht unser mageres Ein-
kommen nicht aus. Ferner müssen wir immer vortrefflich-
und besonders starke Scheren haben, denn das Frauenhaai
ist dicht; auch mit neuen Lockeiibrennscheren müssen wir
uns jetzt häufiger versehen als früher. Also . . .« Die
Prinzipale wollen jedoch dieses »Also« nicht gelten lassen
Auch sie behaupten nämlich, daß sie am Bubikopf Geld zit-
legen, da die Kosmetika, die Mittel zur Verschönerung der
Frau.,immer teurer würden. «
«= Zur Geschichte des Namens ,,Eskimo«." Durch die
kühnen Nordlandexpeditionen Amundsens und des dä-
nischen Forschers Knut Rasmussen ist das allgemeine
Jnteresse für die Polgegenden und für die wenigen
Menschen, die dort wohnen, wieber stark angeregt worden.
Die» Eskimos werden »aktuell«, und nordische Zeitungen
beginnen allerlei von ihnen zu erzählen. Man erfährt
da z. B. die Geschichte des Namens »Eskimo«. Jn ihrer
eigenen Sprache nennen sich die Eskimos »Jnnuit«, das
ist die Mehrzahl von »inuk« (ein Mensch). Es soll damit
ausgedrückt werden, daß die Eskimos im Gegensatz Izu
ihren als unmännlich eingeschätzten Nachbarn echte
Menschen oder Männer sind. Das Wort »Eskimo« aber
stammt von den Algonkinindianern und heißt ursprünglich
»Askehanmoka«: die, welche rohes Fleisch essen. Fran-
zosische Kolonisteii in Kanada sprachen das fremde Wort
ungefähr »Esquiman« aus, unb daraus ist später im
Danischen Eskimo geworben.

—_—. Russische Fürsten und Fürstinuen als Arbeiter-. Man
hat bekanntlich behauptet, daß die folgenschweren Atteiitate,
die jungst in Bulgarien begangen worden sind, von russis
schen Kdmmnnisten angestiftet worden seien. Es leben
gegenwartig in Bulgarien außer Kommunisteii noch zahl-
reiche andere Russeni ehemalige Fürsten unb Fürstinueu,
Grafen und Barone Jn der Hafenstadt Varna ist, wie
ungarische Blatter berichten, die Fürstin Repnin, die Frau
des ehemaligen Staatssekretärs und späteren General-
direktors »der Transkaukasischen Bahn Woronow, als Kell-
nerin tatig. Aus dein »Zar Ferdinand«, dem größten
Dampfer der bulgarischen Seeschisfahrtsgesellschaft, arbeitet
ein Gras Pahlen, ehemaliger Hauptmann der Leibgarde
des Zaren Nikolaus, als Heizer. Eine Fürstin mit dem
umfangreichen Namen Nastja Ljubitsch Yermolowitsch
Losan Losionskiz die Tochter des früheren Gouverneurs von
Tiflis, ist in einem Rustschuker Hotel als Stubeumädchen
angestellt. Gleichfalls in Rustschuk sitzt die Fürstin Olga
Gagarin, die· einst eine der reichsten Damen Rußlands war.
in Fell-it defekter Kleidung als Stenotypistin an der Schreib-
na me. -
- Die verdachtigeu Aspirintabletteir Eine Ameri-

lanerin, bie zurzeit in Nizza lebt, hatte ununterbrochen im
Spiel in Monte Earlo verloren. Als sie sich in der Gar-
derobe ihre Sachen geben ließ, bemerkte die Garderobeni
srau, wie die Dame in ihre Taf e griff unD aftig ein
paar weiße Pillen »verschluckte. D e Amerikaner n wurde
sofort nach dem nachsten Krankenhaus geschafft, wo ihr
trotz ihres Sträubens der Magen ausgepumpt wurde.
Schließlich stellte sich heraus, daß sie nur ein paarAspirins
iabletten verschluckt hatte. weil sie Kovischmerzen hatte-.
= Mit der Feuerwehr gegen den Mond. Eine spaßige

Geschichte ist dieser Tage in Marienbad passiert. Gegen
9 Uhr abends erschien plötzlich ein roter Lichtschein am
Himmel, und die Polizei gab den Alarmruf: »Feuerik
Bald darauf raspe die Freiwillige Feuerwehr unter SI-
waltigem Gebimmel durch die Straßen, unb Die Dicketl
(rammte, bie in Marienbad Fen absetzen, machtest sich
vor Entsetzen dünn-e. Die Feuerwehr suchte das FeUek mii
großem Eifer, konnte es aber nirgends finden. Fünfzig
wackere Wehrmänner fragten jeden Marienbädlen Dem sie
begegneten: »Eutschuldigen Sie, haben Sie vielleicht itan
Feuer gesehen-» Schließlich ftellte sich maß. daß die
Polizei die Röte um den aufgehenden ond M SM-
schein gehalten hatte. Nachdem das einwandfrei kon am
war. konnte die Feuerwehr beruhigt wieder abziehen- - T



Brockiiuer Sport - Zeitung.
S. (S. „Sturm“ 1916.

S. E. Sturm 1. 3gb. -- Bar Kochba 1. 3gb. Z : 1
S. C. Sturm 1. Bez. — S. C. Eintracht 1. Bez. 3:0
S. C. Sturm 3. Bez. Alte Herren-— S. E. Hertha 3. Bez. 4: 1
S. C. Sturm Liga — S. C. Askania Liga 1 : 2 (O : 0)

Ein selten schönes Kampfspiel der Ligaklasse bekam man
auf dem Sportplatz in Benkwitz zu sehen. Nachdem die alte
Herrenmannschaft einen überlegenen Sieg von 4:1 gegen
Hertha erzielt hatte, trat die Ligamannschast in neuer Auf-
stellung derjenigen des S. E. Askania zu einem Freund-
schaftsspiele gegenüber.

Der Rumpf, der fair von beiden Seiten durchgerhrt
murbe, sah faft stets die Blauweißen im Vorteil. Der
jugendliche Mittelläufer versteht es ausgezeichnet seinen
Sturm nach vorn zu werfen. Eine Vorlage desselben gibt
der Rechtsaußen nach einem kurzem Starr schön zur Mitte;
Halblinks erwischt das Leder und jagt es knapp neben den
Pfosten. Das Jnnentrio versteht es immer wieder durch-
zubrennen. doch der gegnerische Torwächter macht die ge-
sährlichsten Schüsse zu nichte. Eis isn Elsmeter verschießt
Sturm atsichtlich Astania net-sucht ein iff es Spiel zu
erzwingen, was ihnsn anch nach 30 Minntin Spieldauer ge-
lingt. Als desoniters gefährlich erweist sich der Halbrechtez
derselbe bricht durch, ein kurzes Pußspiel mit Rechtsaußen
und schon sauft das Leder auf Sturms Heiligtum. Ein
blitzåchnelles Werfen von Grahm und die Situation ist
gekl·rt.

Nach Halbzeit drängt Askania einige Minuten, dann
nehmen die Blauweißen das Kominando erneut in die Hand.
Aiigriff auf An.iiiff schickt die fegt. dssser werdende Läufereihe
auf das Heiligtum der Blauiiislbeik Mir Mühe und Not
wehrt sich die Hintermasiufchast der Askanen. Trotzdem
kann Golz eine Flanke von rechts aufnehmen. überspieit
den Verteidiger und das Leder ist unhaltbar in den Maschen.
Das schönste Tor des Tages. Das ist d n Biaugelben zu-
viel. Ihre Angiiffe werden gefährlicher, insbesondere sind es
die Außen, die durch schnelles Durchlaufen heikle Sachen

 

dieser Summe angibt. Jn dem Be
Kredite, durch die die Staatsbank diese Verluste erlitten
hat, mit folgenden Worten ,,entschuldigt«:
an mehreren Fallen sind bei den Kreditbewilligungen

an onbuftries unb Handelsteile schwere und verlustbrini
ende Mißgriffe vorgekommen, die um so schmerzlisliei
ni;It als die Staatsbank von jeher bestrebt gewesen ist,
u bereinstimmung mit der Kreditpolitik der Reichsbanl
Kredite nur zu wirtschaftlich gesunden Zwecken zu geben.
Sie Schulbfrage hinsichtlich der seit dem November 1924
bie Offentlichkeit beschaftigenden Vorfälle kann angesichts
der schwebenden parlamentarischen und gerichtlien Unter-
suchungen noch nicht im vollen Umfange beantwortet wer-
den. doch darf schon jetzt als feststehend angesehen werden.
daß die der Staatsbank erwachsenen Schäden zwar auch
auf Mangel der im übrigen bewährten Art der Geschäfts-
führung und der inneren Organisation, besonders aber auf
das Versagen der mit der Kreditgewährung befaßten Per-
fönlichkeiten, deren Erfahrung i ni tals eu« .
ioiesen hat. zurückzuführen sind.sich d) g unenb er

Gefängnisarzt Thiele beurlaubi.
Eine Folge des Todes Dr. Höfless
Medizinalrat Dr. Thiele, lder Arzt des Untersuchungs-

gefiingnifses Moabit, ist vorläufig aus sechs Wochen be-
urlaubt worden. Man darf wohl annehmen, daß die Be-
urlaubung mit den Grgebnissen des preußischen Unter-
suchungsausschufses über den Fall Höfle im Zusammen-
bang liebt ‚

Der Urlaub Dr. Thieles scheint mit aus die Initiative
des Zentrums zurückzuführen zu sein. Die Minister, in deren
Refsort die Behandlung von preußischen Untersuchungsge-
fangenen fällt, gehören zwar ebenfalls der Zentrumspartei
an, aber die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtags
galt sich dadurch nicht abhalten lassen, darauf zu dringen,

ß aus den Ergebnissewder parlamentarischen Unter-
suchung nun auch die praktische Konsequenz gezogen wird.

Ob es dabei gegebenenfalls mit einem Vorgehen gegen
St. Thiele sein Bewenden haben wird, steht noch nicht fest.
Jm preußischen Justizministerium scheint man jetzt aus Be-
treiben des Landtags bereit zu sein, eine allg em eine
It a ch p r ü f u n g im Falle Höer vorzunehmen und auch
die gerichtlichen Stellen, die mit der Untersuchung im Falle
höfle betraut waren, in die Untersuchung mit einzubo-

Oaftentlasfung Barmats.
Ins die erneute D beschwerde der Rechtsanwillte

Schwerfenz David ohn, van Deuren und Klee hat
iie Straffenat des Kammergerichts beschlossen, daß

u ius Barmat gegen eine Kautiou von 200000
ark aus der Unteriuräiungshast zu entlassen il.
nrh Bat-mai derbleib s auf weiteres in derM

.- es silbmebefindet
u...

Gaatensiand im Reiche.
Anfang Mai. "

“wir die Entwicklung der Saaten war die Witterung in
an: im allgemeinen gunsti , besonders in der ersten April·

fte, wo zumeist mildes un sonniges Wetter herrschte. Nach
n Berichten zu Anfang Mai stehen die Saaten überall re i

befriedigend und eigen ein erfreuli es Aussehen. De
Wintersaaten aben gib, sowet ie rühzeitig gesät wirr-
den und ents rechenden nger er elten, gut bestockt und
weisen teilwei e sogar einen übrigen tand aus. Etwas urücti
geb ieben im achstum sind nur solche Saaten, die im erb te
wegen verzogerter Aberntung der elder zu s ät in die Er e
gekommen waren. Nr t selten ma t ch an en Saatselderr
aber schon eine starke erunkrautung emerk ar. Klee, Luzerne
undtrorkene Wiesen zeigen einen guten Ansatz und versprechen
bei entsprechender Witterung für den ersten Schnitt reichliche
Erträge. Die niedriggelegenen Wiesen leiden teilweise noch
unter u starker Bodennasse, wodurch der Graswuchs noch be-
einträ tigt wird.

Unter Zugrundelegung der ablennoten 2 _—_- gut,
B :- mittel, 4 = gering ergibt eh“) olgenbe Beurteilung des
Saatenstandes im Sieichßbnrchg nitt: Winterweizen 2,4 (im
Bormonat 2.6), Winterspelz 2, (2,7). Winterroggen 2,5 (2.5),
Wintergekste 2,5 (2.6) Klee 2.4 (—. Luzeme 2.4 5—). Be-
wässerungswiesen 2,2 (-—-) Mdexe ieseU 2,6. Umbz ügnngen
infolge Auswinterunz und Schudkgmlg bnrd; tieri e Schuld-
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linge find in diesem ahre ·—— im Gegende zum orjahre —-
nur in; derhältnismäb g geringem Umfange notwendia aewori

 Nachm. 5

  

richt selbst werden die

 

vor dem Sturm-Heiligtum hervorrufen. Einen scharfen Schuß
wehrt Grah m knapp zur Ecke. Den gut hereingegebenen
Ball köpft der Halblinke über die Latte. an der 70. Min.
glückt es dem Linksaußen durchzubrennen; der Halblinke ist
zur Stelle, doch dessen Schuß wehrt der Läuser zur Ecke ab.
Der Linksaußen schießt auf den Kasten. Grahm saustet
heraus, doch der Außen ist schnell zur Stelle und der flach-
geschossene Ball landet neben den verdutzt dreinschauenden
Torwächter und Verteidiger im Kasten. Angespornt durch
diesen Erfolg drücken die Askanen aufs Tempo, sodaß die
Hintermannschaft hart zu arbeiten hat. Dem Mittelstürmer
gelingt es durchzubrechen und der abseits stehende Halbrechte
schießt das siegbringende Tor für seine Farben. Sichtlich
deprimiert durch diese Fehlentscheidung läßt Sturm im Spielen
nach, sodaß Askania bis zum Schluß der Tonangebende ist.

Askania hat diesen Erfolg lediglich dem Torwächter zu
verdanken, der die unglaublichsten Sachen hielt. Bei Sturm
gab jeder fein Bestes her. Einen hervorheben, hieße den
andern zurücksetzen.

Kommenden Sonntag ist Spielverbot.
Für Himmelfiihit ist es der Vereinsleitung gelungen,

neben Faßt-alle auch ein Handballspiel in Benkwitz abzu-
schließen. Eingeleitet werden die Spiele durch ein Jugend-
treffen. Jm Anschluß daran bekommen die Brockauer Sports-
aiihänger ein Propagandaspiel im Handball zu sehen. Die
Sportsvereine Viktoria und Polizei haben sich in liebens-
würdiger Weise zur Verfügung gestellt. Da beide Vereine
an der Spitze stehen, so ist ein hochinteressantes Spiel zu
erwarten. Den Abschluß bildet Sturm Liga gegen Viktoria 1.
Beide Vereine treten verstärkt an, sodaß kommenden Donners-
tag die Parole für jeden Sportsanhänger »Benkwitz« lauten
muß. ·

Die Spiele steigen wie folgt:
Nachm. 3 Uhr: S. (E. Sturm 1. Jgd. -— S. S. Viktoria 1. Jgd.
Nachm. 4 Uhr: Propaganda eHandballspiel

Viktoria 1 —- Polize-Verein 1.
Uhr: Sturm Liga — Viktoria Breslau.

I.—-

Den. Von den diesjahrigen Anbauifliichen betrugen die Um-
pflugungen tm »Reichsdurchschnitt ei Weizen 0,7 % (gegen
6,6 % im Vorjahr), S elz 0,4 % (3,3 %), Roggen 0,8 %
(11,9 es«3,)7,4Ger)ste 0,3 % 5,5 %), Klee 0,4 % (2,4 %), Luzerne
j 0 , 0 .

· Die Aussaat des Sommergetreides ist zum größten
Teil beendet. Mit dem Legen der Kartoffeln und dem Drillen
der Rüben ist überall begonnen.

Börse .und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 13. Mai.

sit Börsenbericht. Die Befestigung der Tendenz scheint sich
durchzusehen, jedenfalls fand sie gegen die Vortage eine
weitere Fortsetzung Auf Grund der Hindenburg-Reden sind die
iiinerpolitischen Bedenken. die in weiten Kreisen der Börsens
besucher herrschten, so gut wie geschwunden und damit auch die
lähmende Untatigkeit, die auf der Börse lange Zeit lastete
Sie freundliche Börsenstimmung erstreckte sich ziemlich gleich-
maßig auf sämtliche Märkte. Auch derGeldmarkt war be-
merkenswert leicht; tägliches Geld war zu 7% bis 9 %, monatc.
riches Geld zu 9% bis w- 7. erhältlich.

st- Dedisenbörfe. D olla r 4,19——4‚21; e n gl. P f u n d
20,35—20,40; h o l l. G u l d e n 168,69—169,11; S a n z. 80,75 bis
80,95; f r a n z. F r a n k 21,83—21,89; e I g. 21,18 bis
21,24; sch w e i z.81,18—81,38; J t a I i e n 17,23—1 ‚27; fch w e d.
K r o n e 112,16-—112,44; d ä n. 78,85——79,05; n o r w e g. 70,21
bis 70,39; tf ch e ch. 12,43—12,47.

It- Heus und Strohnotierungen Drahtgepr. Roggenstroh
(Quadratballen) 1,10——1,50, drahtgepr. Haferstroh 0,90——1,30,
drahtgepr. Weizenstroh LOG—1,35, Roggenlangstroh (mit Strog
gebündelt) 1,50—1.90, bindfadengepr. Roggen- lund Weizenstro
1,00—1,50, Häcksel 1,35—1,80, handelsübl. Heu, gesund und
trocken, nicht über 30% Besatz mit minderwertigen Gräsern
2,40—2,90‚ gutes säen, desgl. nicht über 10 % 3,50——4,00,
Mielitz-Heu, lose 1,80—2,40, Kleeheu, lose 4,20—5,00 M. Die
Preise verfte en sich als Erzeugerpreise ab märkischen Sta-
tionen, fre aggon, für 50 Kilogramm in Goldmark.

Aus Brbtlmi Und Umgegend.
Brockam den 14. Mai 1925.

Breslauer Rundfunk-Programm.
Donnerstag, den 14. Mai 1925.

5 -— 6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 7 bis
7,80 Uhr: »Das Geer der Vererbung,« Vortrag von M.
Grundmann. 7,30—8,15 Uhr: »Jtalienisch", 8.Unterrichts-
stunde, erteilt von Professor Victor Ehiusano, italienischer
Konsul in Breslau. 8,30 Uhr: Schläs’scher VeemtesObend
Mitwirkende: Marie Oberdieck (eigene Dichtungen), Marie
Luise Preuße und Paul Heinke (Rezitationen).

Freitag, den 15. Mai 1925.
5-6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 6,05 Uhr:

»Die Breslauer Hausfrau« (prattische Winke für Küche und
bauB). 7-7‚3o uhk: »Aus ber Geschichte ber 2Ilchemie,“
Vortrag von Dipl.-Jng. Andreas Bartz. 7,50—8,15 Uhr:
,Bürgerliches Rechnen,« eine Vortragsreihe von Harald Rohe.
(8. Stunbe). 8,30 Uhr: Kammermustk des Dresdner Streich-
quartetts. Gustav Fritzsche (1. Violine),« Fritz Schneider (2.
Violine), Hans Riphahn (Bratsche), Alex Kropholler (Cello)«

* lVoraussichtliches Wetter.] Fieltegt Ziemlich heiter-
trocken, früh etwas kühl, tagsüber warm. Sonnabend-
S%Soliig, zeitweise heiter, warm, Gewitterneigung, strichweise
egen. «

"‘ lPolizeiliche Einübung] Es wurde Geld als ge-
sunden abgegeben. Näheres tm Polizeibüro.

* sHeimstätten und Alkohol.] In Vollng des Reichs-
Heimstättengesetzes und der Kleingartene und Kleinpachtordnung
haben die württembergischen Ministerien der Justiz und des
Inneren, sowie das Arbeitsministerum bestimmt, DGB in jeden
nach bem 6. Februar d. J. abzuschließenden Heimstättenver-
trag eine Bestimmung folgenden Inhalts aufzunehmen ist:
»Auf einem Grundstück, das nachZdem 6. Februar 1925 als
Heimstätte ausgegeben wird oder auf andere Weise die Eigen-
schaft als Heimstätte erlangt, barf kein gewerbsmäßiger
Verkauf alkoholischer Getränke stattfinden. Handelt der Heim-
stätter dem Verbot zuwider und setzt er diese Verhalten trotz
schriftlicher, besristeter Mahnung fort, so kann der Ausgeber
der Heimstiitte verlangen, daß diese ihm übertragen wird.
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Macht bei einer Heimftätte, deren Ausgeber weder das Reich
noch der württembergische Staat ist, der Ausgeber von der
Befugnis keinen Gebrauch, so kann das Ministerium des
Jnnern verlangen, daß die Heimstätten einen von diesem zu
bezeichnenden Dritten gegen Zahlung ihres Wertes über-
tragen wird.«

hem flioiizert der Voigt’schen Violinklasse.] um ver-
gangenen Sonnabend veranstaltete Herr V oigt mit seinen
Schülern unter Heranziehung guter Kräfte wieder eines seiner
Konzerte im Volksgarten Welch großer Beliebtheit sich diese
Veranstaltungen erfreuen, bewies das vollkommen überfüllte
Haus. Das verstärkte Voigt’sche Sahn-Orchester eröffnete
den Abend mit einem zündenden Marsche und der querture
zur Oper »Das goldene Kreuz« von Brüll. Großer Beifall.
Auch alles Folgende erntete verdienten Beifall. Die Schüler
gaben davon Zeugnis, viel Neues und Gutes unter der be-
währten Leitung des Herrn Vcigt hinzugelernt zu haben.
Den größten Beifall erntete unumstritten die Konzertsängerin
Frl. Käthe F röhli ch. Es war geradezu eine Ueber-
raschung, mit welcher Klangschönheit und Tonreinheit die
einzelnen Lieder zu Gehör gebracht wurden. Besondere
Erwähnung verdienten die Lieder »Der Spielmannf von Hildach
mit obligatem Violinsolo, welches von Herrn Hans V oigt
so anschmiegend an, den Gesang und mit einem wunder-
vollen Ton gespielt wurde. Ferner das .,Mignon Lied« aus
gleichnamiger Oper von Thomas. Der spontane Beifall
brachte den Erfolg, das die Sängerin mit einer Beigabe
Aiifwartete —- Nicht zu unterschätzen waren die Lieder des
Herrn Uckley. Jm wahrsten Sinn des Wortes ein „Selben—
tenor“, doch dürften die Kopftöne in weicherer Klangsärbung
besser wirken. — Einen würdigen Abschluß des Konzertteiles
teiles bildete die »Traumbilderfantasie« von Lumbye, aus-
geführt durch das Salon-Orchester. Recht wirkungsvoll war
darin das Konzertzithersolo. Man erwartet, daß Herr
V oigt des öfteren dem Brockauer Publikum solch genußs
reiche Stunden bieten wird.

* lM.-G.-V.»Frdhfiun«.f Nächsten Sonntag fährt der Verein
geschlossen mit dein Morgenzuge 5" nach Weidenhof.

* lVerein ehemaliger Artillerifteu.] Denjenigen Kameraden,
die verhindert waren die beiden letzten Monats-Versammlungen zu be-
suchen, wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß am Sonnabend, den
16. Mai in Baum’s Lokal das FrühjahrssVerguügen stattfindei. Stifte,
bie durch dieselben eingeladen werden, haben Zutritt.

"‘ (S. C. Sturm 1916.] Freitag, den 15. d. Mis» abends
81/, Uhr Mannschastsabend für Junioren und Senioren. Das Fußballs
training ist folgendermaßen festgesetzt: Dienstag ab 51/. Uhr für
Junioren, Mittwoch für Senioren, Donnerstag für Knaben sowie Leicht-
athletik für sämtliche Mitglieder. — Nächsten Sonntag geht der dies-
fährige Herreuausflug von statten. Treffpnnlt früh 3']. Uhr bei Hielschen
Die Rückkehr ist auf 11 Uhr vormittags festgesetzt, damit jedem Gelegen-
heit gegeben wird dein Zwischenspiel beizuwohneu. Näheres über den
Ausflug sowie Fußballspiel erfolgt Freitag. — Der« nächste Mannschaftss
abend findet wegen Himmelfahrt kommenden Mittwoch statt. 8 Uhr
für Junioren, 9 Uhr für Senioren.

« lErfter Breckauer Radfahrer - Verein 1911 e. 0.]
Nächsten Sonntag, den l7. Mai, findet der FrühjahrssGautag in
Obernigl statt. Wir beteiligen uns an den saalfportlichen nonknrrenzen
und im Korfo. Wandersahrer rüsten sich Sonnabend, früh 81/. Uhr,
zur sabfahrt. Tonrenfahrer versammeln sich Sonntag früh 4sz Uhr.
Abfahrt punti 5 Uhr. Wer sich bis zu dieser Stunde nicht einstudet,
hat das Nachsehen. Für Bahnfahrer gilt der Zug 6“ früh, 6“ ab
Breslaii. —- Freitag, abends 7 Uhr, Antreten der KorfosMannschaft im
HieischersGartem

« fRadfahrer-Verein -,,Qldler« 1913 Brockams Morgen,
Freitag, nachmittags 4 Uhr, studet die zweite« Damenaiisfahrt nach
Oltaschin statt. Wir bitten daher unsere Vereinsdamen stch pünktlich
am Start einzufinden, damit zur angesetzten Zeit gefahren werden
kann. Die Herren fahren um 6 Uhr vom Vereinslokal nach dem ge-
nannten Ziele ab. — Am Sonntag, den 17. Mai, findet der Frühjahr--
Gautaa des Garn-s 29 B. D.R. in Obernigk statt. Gleichzeitig be-
teiligt fich der Verein an dem 25 jährigen aniläum des R.B. „übler“
1900 Obernigk und wird unsere Reigenmannschaft ebenfalls dort »in
Konkurrenz treten. Diese Ausfahrt ist eine Tagestour und wird bereits
um 5 Uhr vom Vereinslolal abgefahren werden. Wir ersucheu unsere
Mitglieder stch vollzählig an dieser Tour zu beteiligen und pünktlich
am Start zu erscheinen. —- Die Trainlngsabende für die Saalsportler
stnden jeden Montag und Dienstag um 8 Uhr statt. Versammlungen
jeden Mittwoch abends 8 Uhr im kleinen HielschersaaL — Damen und
Herren, die Interesse am Radsport haben, sind jederzeit als Gäste an
allen Veranstaltungen des Vereins herzlich willkommen.
M-

Provinzielles. r
Neumarkt. (Das nicht genehmigte Familienbad.) De

hiesige Schwimmverein hatte, angeregt von vielen Seiten-
in Verfolg des oorjährigen Preisausschreibens desselben, an
die Stadt Neumarkt eine Eingabe gerichtet, zwecks Ein-
richtung eines Familienbades in der bei der Stadt gelegenen
Badeanstalt. Trotzdem die Eingabe die Unterschrift von
119 Neumärkternträgt, fonchreibt der ,Neumarkter Anzeiger«,
und darunter sich Magistratsmitglieder, Stadtoerordnete,
Standespersonen und auch Aerzte befinden, ist dem Vorstand
des Neumarkter Schwimmvereins jetzt der Bescheid geworden,
daß die Einrichtung des Familienbades durch Beschluß des
Magistrats vom 30. o. Mis. einstimmig abgelehnt worden
sei. -—— Ob dies ein Fortschritt ists schreibt der Anzeiger«.

Zobten. (Waldgottesdienst.) Auf dem Zobtenberge am
Grenzwege zwischen Striegelmühle und Bankwitz findet am
Himmelfahrtstage Nachmittag 3 Uhr ein Waldgottesdienst
statt. Redner sind Pfarrer Gerhard-Klein Kniegnitz und
Pfarrer Fisch er-Breslau. Kinderchöre, gemischte Chöre und
Bläserchöre, verschönen die Feier. Bei ungünstiger Witterung
findet der Gottesdienst in der Feldscheune bei Striegelmühle statt.

_.‚.‚.‚..... Schiner-kenn ___ °
Beesiritfchie Drahtnachrtchien one alter seit

Hohe Politik tm Reichstag
Berlin, 13. Mai. Der Reichstag wird am Mantos

nächster Woche mit der Beratung des Etats des Reichsk ers
und des Etats des Auswärtigen Amtes beginnen. Nach nein
im Hauptausschuß des Reichstages gefaßten Beschlu wird die
Besprechung beider Etats im Plenuin des Reichs aaeß m
bunden werden. Damit ilt die Gelegenheit gegeben. eine
große innen- und au enpolit sche Debatte einzuleiten In dier
Debatte wird auch s on die Entscheidung der Botschasterkonfes
renz in der Entwaffnungsfrage und die Rüuninngs raue be-
fprochen werden können. Weiter wird in der Debatte
Fragå des Sicherheitspaktes erörtert werden.

eiderBe re un ds usalts ürdie OWCO
sp d) g e Ha f ihrerbeGelamthett

neu etwa

 

biete protestierten die Aus mitg ieber iti
gegen die Mö “Gift“. bafiidä? anberen besetzten
die bei einer äuniung der Kölner Zone sreiwer enden Be-
sahungstrupipen übernehmen müßten. Die Regieru wurde
einmütig e ucht, zumgegen diefe Eventualität energifch

sitt nehmen und alle hierzu erforderlichen Schritte
.,«-:- . 1 x. _



Lohe-Theatern
Donnergtagsund Freitag 8 Uhr:

»Die Sündflut«
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8Uhr

»Das Tal des Lebens«

Thaiia-Theirter.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Der wahre Jakob«

Schauspielhaus.
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

»Die Geliebte Sr. Hoheit-«
Freitag 8 Uhr:

»Griifin Mariza«
Sonntag nachm. 372 Uhr:
»Die luftige Witwe«

Textbücher
sind in IF- Dodeck’s Buchhandlung

« zu haben.

Schauburlg
Viktoria -Theeter.

 

 

 

 

  
Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Elfriede Mertens

So’n Luderchen.
Kriminal-Groteske in 3 Akte.

_-

O d O c « Ö . ·

EltebichHEbeaien
Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Hartstein
und Gesellschaft

in dem neuen Schlager

Dienst-many Nr. 48.
Ferner:

Lourick Jewels
Der berühmte Musikalakt

Gilbert und French
Die eiegantesten Tänzer

Oskar Albrecht
Humorist

G. Schenk und Sohn
Die unerreichten Equilibristen

Graciellas Tropenvögel
Ein Wunder der Dressur

man cis-essen-
Gymnastischer Akt

Darren
Der Mann mit dem drehbaren Kopf

Felix der Kater'
_Der neueste Film

  
    

  
 

   

 

Bedeutend ermäßigte Sommerpreisei

M

Lichtspieihaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:

Harry‘ Piel
in seinem verblüffenden Sensation- u. Abenteuerfilm

Der Mann ohne Nerven.
Der Tausendsassa wagt kaum glaubiiche Wagestücke
und bleibt dabei immer der liebenswürdige Gentlemen,
daher ist er nicht nur der Liebling der Damen,
sondern wird auch imit Freuden von der H erren -
weit begrüsst, zumal 'seine unerschrockene Partnerin

die reizende Darry Holm ist.
im Beiprogramm der große LustSpielschlager

Ausgerechnet, —- Liebe
mit Le Moran in der Hauptrolle.

Seelig’skand.l(ornkaffee
das tausendfach bewährte, altbekannte

· Produkt ist Wieder überall zu haben.

Emil Seelig A.-G., Kornkatiee-Fabriken.
Heilbronn e. llecksr.

Wo kaute ich vorteilhaft?
Wo W- “i Fahrrad reparieren?mein

Nu c bei einem wirklichen F a ch m u U n
mit eigener. wirklich fachmänniicher Werkstatt.

L1 Gluth, Mm Breslau,mechaniiermeiiter,

Neun-arti 18, Ecke Breiteftraße.
Teleiom Ring 3687.

' Grete! Enger in Fabrrlideru und Crluhtetien.
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iienkeks Scheuerpu
Uherreicht in seiner vielseitigen Wirkun ist dies ausgezeichnete MM

Es ist die beste Hrbeiishnl

flta putzt und scheuert alles!
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e der Haus rau in Küche und Wirt-einli-
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Total-Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Das Lokal soll in kurzer Zeit geräumt werden,
deshalb verkaufe ich das gesamte Warenlager,

bestehend aus:

Damen-Teig- und Nachthemden, Beinkleidern,
Prinzeßröcken, Schürzen, Züchen, lnletts, Hand-
tüchern, Kieiderstoflen, Strümpfen, Blusen usw.

sowie sämtlichen Arten Trikotagen
mit ganz

bedeutender Preissermässigung.
Die Preise sind gegen früher

20-—50“ 0
herabgesetzt worden.

Benutzen Sie dieses vorteilhafte Angebot zu ihren Einkäufen.

l

 

Günstigste Einkaufsgelegenheit
für Händler und Hausierer.
 

Martin linlsclnener
Breslau, Neue Taschenstrasse 11.
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- Killßliilßl' -Ta BI

. Um den grossen Restbestand zu räumen,
- verkaufe ich die bekannten

. Mey u. Edilch Abrelsskaiender
- mit folgenden 6 Dessins:

Holsteiner Tor :—: Frauenkirche München

Kölner Dom :—: St. Bartholomäus am Königsee

I Sächs. Schweiz-Basteibriicke :-: Harz-Hexenplatz
.

statt 75 Pfg. fiir Einzelblocks

25 Pfg. 20 Pfg-

Papierhandlg. E. Dodeck, Brockau,
Bahnhofstrasse l2.
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Zähne - Piemben I
von 2 Mark an.

Kinohaus. Preiswcki

S rechstunden
täg ich v. l-5 Uhr.
Teilzahlung gestattet.

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett

dir. a. Priv.,Kat. frei K.66

Eisenmöbeltabk. Suh

   Breslau 23. Hubenstrasse 104.
—__

 

ist die beste Seife 

Hchkeiiergärtneri -
Stiftzähne 1o Mk. taufen

Gnldkronen » s

Weit-zis- dumme Düngemittel
.. bei Becker & Wolfsdorf,

WofeiöWHAT
 

„gibt ab

Yrocliauer Zeitung Zeitungs - Makulatnr

Pfarramtliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdieuft in Brocken-.

Donnerstag, den 14. Mai.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Katholiicher Gottegdieuft in Brockau.

Freitag 1/47 Uhr: Schulmesse iür die Mitteischüler.
Freitag u. Dienstag abends 8 Uhr: Mai-Andacht
Sonnabend und Mittwoch 1/4‚7 Uhr: Schulmesse für

d. Volksschüler
Sonnabend nachm. 5—7 u. l/28 Uhr: Beichte für

die Mädchen der Gemeinde u. alle Angehörigen
der Erstkommuriikanten.

Sonntag: Vorm. l/„9 Uhr: Erstkommunionieier.

 

Freie eoaugetiiche Gemeinde Brodun.
iGiintherftraße 2|)

Donnerstag, den 14. Mai.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. Kuwatsch

Evangelische Volksschule.
Das fehlende

Lesebnch
für das 4. Schuljahr
ist in ausreichenden und dauerhaften Einbänden
wieder auf Lager. Das Schulbücherlager ist mit

den neuesten Aiiflagen ergänzt.

Billigste Bezugsquelle

für Schulartikel ist

Dodeck’s Buchhandlung,
Bahnyofstraße 12.
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« zum Worts-eis- von 10 pfnuug,

Sßesen Zeno-mo- wir ”duI

Bedienen sie sie]: also mm:- Va'n.
mittlung. wenn 51°: personal XII

Haus und FAMI- oder Summa ins

Haushalt suchen. 550 oft-Ue Zu".
Geld und Mühe!

Die ‚Gartenlaube: ist die größte

Zeitschrift {Irrer ‚Art und als 7un-

vorragenJa Mm] für Pmä

anzeigen Bekannt!

 

  
 

Verlag des Blbilographleohen Instituts, Leipzig

Von Anfang Dezember 1924 ,sn erscheint in
o I e b o n t e r , völlig neubeerbeiteter Auflage

sei-; 29,15%? : . » , . ..
Liggi“ H " . . . ' ..- « l ' xi. I, ‚I . . V
. «-- ( « Tzi _l .
I««:; · ‘l. p. et l «

« . .' . Fix)“ « , “C _ e", » »-

12 Haibieder-Prachtbande
Ober 100000 Artikel auf 20000 Spalten Tut. lud

0000 Abbildungen und Karten im Text. fest 800 I- 1'.

ferblge Bildertnfein und Kerben. Idol- 200TW

MI kostet 30 Merk
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  8te beziehen das Werk

durch Jede gute Buchhandlung
und erhalten dort auch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen

 

   

 

    

Fahnen.
Bonner Fahnenfabrik

  Ir. 51. |5. 5. 25. III-sit- eine Belege"

    


